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Editorial

WennSic dièse Nummer in der Handhalten,sind
dieFeier- undFesttage des Jahresendes wahrschein-
lich nur noch cine schône Erinnerung. Erlauben Sic
mir trotzdem, Ihnen nachtràglich ailes Gute fur das
Neve Jahr zu wunschen. Fur die A.N.C.E. war das
Jubilâumsjahr 1988 - unsere Vereinigung wurde 1978
gegriindet - ein gutes Jahr; 1989 verspricht noch
besser zu werden: Lesen Sic dazu den Bericht ùber
unsere Generalversammlung sowie die Informa-
tionen zur bevorstehenden Israel-Reise. In dieser
Nummer finden Sic ausserdem einen làngeren Ar-
tikel von Alfred GROFF - Psychologe beim Centre
d'lnformation et de Placement - iiber die humani-
stische Psychologie, das Référât von Professor Dr.
LudwigLIEGLE von der Universitàt Tùbingen zum
Thema "Wem gehôrt das Kind?", gehalten auf dem
FICE-Jubilàumskongress in St.Gallen und die ge-
wohnten Kinderseiten. In dieser Nummer beginnen
wir die angekiindigte Rubrik zur Aktualisierung des
"Guide Pratique". In der Mitte dièses Heftes finden
Sic cine Beilage, die Sic heraustrennen, zurecht-
schneiden und in Ihren "Guide" einordnen kônnen.
Es handelt sich dabei um cine Ùbersicht iïberdie
verschiedenen Institutionenund Dienststellen, die in
unserem Nachschlagwerk aufgefûhrt sind. Dabei
wurdendieselben in den meisten Kapiteln mehr oder
weniger stark umgeordnet. Ich habe auch versucht,

cine einheitliche Terminologie einzufûhren, z.B. im
Berich der Heime (Centres d'Accueil) und der Kin-
dertagesstâtten (Foyers de Jour).Dies erlaubte cine
Klassifizierung nach Ortschaften was meiner
Meinung nach cine bessere Klassifizierung darstellt
als die meist sehr phantasievollen Eigennamen
besagter Heime und Tagesstâtten. Wenn Sic die
neve Anordnung besser finden als die alte, so wâre
es ratsam, die Blàtter ihres "Guide" nach dieser
neuen Anordnung zuklassifizieren.

Ich wollte eigentlich als Editorial zu dieser
Nummer einen Bericht liber den ùberaus erfolg-
reichen Kongress der FICE in St. Gallen/Schweiz
schreiben. Ich begniige mich jedoch damit, das
Schlusscommuniqué des Kongresses hier abzu-
drucken weil es aile wesentlichen Informationen
enthàlt.ImNamen der acht luxemburger Teilnehmer
môchte ich mich an dieser Stelle herzlich fur die
wirklichvorbildliche OrganisationundDurchfuhrung
dieser Tagungbedanken.

(Rob Soisson)
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Mitteilungen: Schlusscommuniqué desFICE-Jubilâumskongresses

DieFICE fuhrte vom 20.-23.9. 1988an der Hoch-
schule St. Gallen ihren Jubilâumskongress durch.
Ùber 400 Teilnehmer/innen aus mehr als 20 Làn-
dern beschàftigten sich mit dem Thema "Privât
geboren fur ôffentlichesLeben?"

Die FICE wurde vor 40 Jahren im Kinderdorf
Pestalozzi in Trogen gegriindet. In einer schnelle-
bigen Zeit enthalten 40 Jahre Geschichte mehr als
frùher. Das gesellschaftliche Umfeld hat sich mar-
kant verândert und befindet sich in dynamischer
Entwicklung. Angetreten ist die FICE seinerzeit als
Verfechterin der Kinderdorfidee. Heute und auch
morgen befasst sic sich mit dem ganzen zeitgenôs-
sischen Formenreichtum ausserfamiliârer Erziehung,
wobei sic der Heimerziehung nach wie vor beson-
dere Aufmerksamkeit widmet. Aber auch die Fami-
lie, periodisch immer wieder der Heimerziehung
kritisch gegenùbergestellt,steht im Wandel.

So ging es am Jubilâumskongress vor allem da-
rum, iiber dieFormenund Wirkungen familiàrerund
ausserfamiliârer Lebensràume eingehend ins Ge-
spràch zu kommen. Die Teilnehmer undReferenten
des Kongresses - Heimleiter und Erzieher,
Psychologen, Vertreter der Behôrden, Forschung
und Ausbildung -bemùhten sich in mehreren Semi-
naren undWorkshops umein differenziertesBildder
Situation, Aufgaben und Leistungsfâhigkeit von
Familien und der sic ergânzenden oder ersetzenden
Kinder- und Jugendheime bzw. Wohn- und Lebens-
gemeinschaften in denverschiedenen Làndern.

In seinem Einfiihrungsreferat "Familie, Familien-
pflege, Heimerziehung" wandte sich der scheidende
FICE-Prâsident Prof. Dr. Heinrich TUGGENER,
Zurich, auf dem Hintergrund einer historischen
Analyse gegen jegliche Polarisierung zwischen Heim
und Familie. Er wies darauf hin, dass die Orien-
tierung der Heimerziehung an den gegenwârtigen
Familienstrukturen unrealistisch sei, was die
Schaffung einer familiàren Atmosphàre in den
verschiedenen Einrichtungen jedoch nicht aus-
schliesse.

Frau Prof. Dr. Brigitte BERGER, Wellesley/
USA, postulierte die Idéale der sogenannten bùrger-
lichen Familie als unverzichtbare Grundlage der

demokratischen Gesellschaft. Demgegeniiber stellte
Prof. Dr. Heinrich KUPPFER, Berlin einen Zerfall
der traditionellen Familie bzw. deren Umwandlung
in verschiedene Formen fest. Die Problème der
heutigen Familie seien vorwiegend cine Frage der
GestaltungvonBeziehungen.

Frau Dr. Jane ALDGATE, Oxford/GB, verglich
die "Dynamik zwischenmenschlicherBeziehungen" in
Pflegefamilien und Heimen. Pflegeeltern falle es
leichter, kindorientierte Verhaltensweisen zu zeigen,
wàhrend dies bei denHeimen weitgehend von ihrer
Grosse und dem Eingebundensein in Quartier bzw.
Gemeinwesen abhànge. Aber auch in den Heimen
sei es môglich,an die Lebensgewohnheiten der Ur-
sprungsfamilien anzuknùpfen und jedem Kind cine
dauerhafte Bezugsperson zugeben.

Dr.Heinrich NUFER, Zurich, stellte das ôkolo-
gische Denken fur das Handeln in sozialpâdago-
gischen Lebensràumen als neuen Ansatz heraus.
Komplexe Entstehungszusammenhànge von Verhal-
tensauffàlligkeiten wiirden somit besser sichtbar und
Ûbergangsphasen zwischen familiàren und statio-
nàren Betreuungsformen fànden dadurch mehr Be-
achtung.

Der Frage "Wem gehôrt das Kind?" gingen Magi-
strat J.-P. ROSENCZVEIG, Paris, aus juristischer
undProf. Dr.L.LIEGLE,Tùbingen,aus sozialpàda-
gogischer Sicht nach. LIEGLEbetonte, dass Kinder
kein Eigentum oder Besitz ihrer Eltern oder Er-
zieher sein dûrfen, sondern dass Erziehung dem
"Prinzip Verantwortung" zu folgen habe. In dièse
Richtung weist auch sein "pàdagogischer Dekalog",
den er inAnlehnung andie 10 Gebote formulierte.

Diemit dem Jubilâumskongress verbundeneAus-
stellung "Auffwachsen ohne Eltern: Zur Geschichte
der ausserfamiliâren Erziehung in der deutsch-
sprachigenSchweiz" stiess auf lebhaftesInteresse.

Der nàchste FICE-Kongress (Thema: "Wer er-
zieht wen im Heim?") findet vom 21.-25.8.1990 in
Prag/CSSR statt.Anfragen sind zurichten an FICE-
International, Generalsekretariat, Râmistrasse 27,
8001,Ziirich/Schweiz.

(Robert SOISSON)
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Wem gehôrtdas Kind ?
Das Kind imSpannungsverhâltnis zwischenGesellschaft undFamilie

Prof.Dr.LudwigLiegle

Nachdem wir bereits in der letzten Nummer des ANCE-bulletins das Einleiïungsreferatzum FICE-Kongress von St.
Gallen verôffentlicht haben, setzen wir die Série fort mit dem Text der Konferenz von Prof. Dr.Ludwig Liegle aus
Tiibingen. Liegle versucht, cine Antwort auf die Frage zu geben, wem das Kind denn schliesslich "gehôrt": der
Gesellschaft,derFamilieodergarsich selbst?

Ichstellemir vor:

Ein Kind im Spannungsverhâltnis zwischen Ge-
sellschaft und Familie. Die Mutter sagt: Es ist mein
Kind,es kann nur in meiner Nàhe gesund aufwach-
sen. Die Referentin im Jugendamt sagt: Sic haben
IhreElternpflichten verletzt, das Kind gehôrt in ein
Heim.EmeEinigung ist nicht zu erzielen.Es kommt
zum Prozess. Der Richter hôrt sich die Argumente
der beiden Parteien an, zwischen welchen das Kind
steht. Er làßt einen Kreis ziehen undheißt das Kind
hineintreten.Er fordert dieMutter unddieReferen-
tin auf, sich an gegenùberliegendenPositionen am
Rande des Kreises aufzustellen. Er sagt: Das Kind
soll derjenigen Partei gehôren, der es gelingt, das
Kind auf seine Seite zu ziehen. Die Mutter nimmt
ihre Position ein. Die Vertreterin des Jugendamtes
nimmt ihre Position nicht ein.Darauf verkùndet der
weiseRichter seine Entscheidung: das Kind wird der
Fùrsorge des Jugendamtes unterstellt. Zur Begrùn-
dung seines Urteils sagt der Richter: wer auf ein
Kind verzichten kann, um seine Verletzung zu ver-
meiden, liebt es.

In der weiteren Ausschmiickung und Interpréta-
tion dieser Neuauflage des "Kaukasischen Kreide-
kreises" bot sich ein Weg an, auf das gestellte Thema
einzugehen, ich will diesen Weg jedoch nicht weiter
verfolgen.

Ein zweiter Weg bot sich an: der Frage nachzu-
gehen, was die Organisatoren dièses Kongresses
eigentlich mit der Frage "Wem gehôrt das Kind ?"
gemeint haben; weiterhinzu erôrtern, inwieweit der

UntertiteldesThemas - "DasKindimSpannungsfeld
zwischen Gesellschaft undFamilie" - cine bestimmte
Richtung der Analyse der Hauptfrage vorzeichnet;
weiterhin die Malmôer Erklàrung der FTCE (1986)
heranzuziehen und die Themenstellung so zu ent-
falten, daß dabei ein differenzierter Beitrag zur
qualitativen Gestaltung außerfamiliàrer, gesell-
schaftlicher Erziehung herauskommt. Auch diesen
Weg will ichnicht weiter verfolgen.

Ein dritter Weg bietet sich an: die Frage "Wem
gehôrt das Kind ?" als die Provokation, die sic fur
mich darstellt, aufzunehmen und in ihrem Horizont
in cine Erôrterungvon ethischen Grundfragen der
Pàdagogik einzutreten. Diesen Weg will ich im fol-
gendenbeschreiten.

Die Frage "Wem gehôrt dasKind ?" ist cine Pro-
vokation, weil sic, von Pâdagogen gestellt, cine
Einstellung gegeniiber dem Kind zum Themamacht,
die pàdagogisch nicht zuverantworten ist.DieFrage
"Wem gehôrt das Kind ?" verweist auf ein Denken
und Handeln im Verhâltnis zwischen den Genera-
tionen, das von Kategorien des Eigentums, des
Besitzesbestimmt wird.

Wollte ich die Frage nicht als bewußte Provo-
kation betrachten, so mûßte ich sic statt dessen als
ernst gemeinte Aufforderung aufnehmen, daruber zu
sprechen, wer mitRecht Besitzansprûche gegeniiber
Kindern geltend machen kann; etwas daruber zu
sagen, ob dabei mit Blick einerseits auf die Familie,
andererseitsaufdie Gesellschaft bzw.denStaat ein
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"Entweder-Oder", ein "Sowohl-als auch" oder ein "Je
nachdem" zutràglich ist.

Da aber die Antwort von allem Anfang an fest-
steht und "Weder-noch" lauten muss,kann dies nicht
gemeint sein. Aile Verlautbarungen der FTCE, zu-
letzt die Mahnôer Erklàrung von 1986, sprechen
dagegen.

Deshalb nehme ich die Frage "Wem gehôrt das
Kind ?" als Provokation auf. Ich werde darùber
sprechen, daß und warum Formen des besitzergrei-
fenden Umgangs mit Kindern cine psychische und
soziale Realitàt darstellen, dass und warum dièse
Realitât sittlich verwerflich und in ihrer Wirkung auf
Individuum und Gesellschaft verhàngnisvoll ist. Es
solldie Rede sein zunâchst vonder Realitât besitzer-
greifender Liebe, dann von der Realitât besitzergrei-
fender Erziehung. Dabeisollen jeweils,mit Blick auf
Kinder als Objekte besitzergreifender Liebe und
Erziehung, die Familie und die Gesellschaft sowie
das Verhâltnis zwischen beiden betrachtet werden.
Ers*! am Schluß wird die notwendige Alternative zu
einem an Kategorien des Besitzes ausgerichteten
UmgangmitKindernskizziert.

1.Die Realitât besitzergreifender Liebe

Was besitzergreifende Liebe bedeutet, lâßt sich
am besten aus Selbstzeugnissen derjenigen er-
schließen, die sic erfahren haben. Zum Beispiel aus
den folgendenBriefzeilencines Vierzehnjàhrigen:

"Der Eigennutz derEltern - das eigentliche Eltern-
gefiïhl-kenntja keine Grenzen.Noch diegrôfiteLiebe
der Eltern ist im Erziehungssinn eigennùtziger als die
kleinste Liebe des bezahlten Erziehers. Es ist nicht
anders môglich. Die Eltern stehn ja ihren Kindern
nicht freigegenùber, wie sonst ein Erwachsener dem
Kind egenubersteht, es ist doch das eigene Blut -noch
cine schwere Komplikation: dasBlut beiderEltemteile.
Wenn der Voter (bei der Mutter ist es entsprechend)
erzieht,findet erz.B. in demKindDinge, die erschon
in sich gehafit hat undnicht liber winden konnte und
die er jetzt bestimmt zu ùberwinden hofft, denn das
schwache Kindscheint ja mehr in semer Macht als er
selbst, und sogreift erblindwutend, ohnedie Entwick-
lung abzuwarten, in den werdendenMenschen, oderer
erkennt z.B. mit Schrecken, dafi etwas, was er als
eigene Auszeichnung ansieht und was daher (daher !)
in der Familie (in der Familie !) nicht fehlen darf, in
dem Kinde fehlt, und so fàngt er an, es ihm einzu-
hâmmern, was ihm auch gelingt, aber gleichzeitig

mifilingt, denn er zerhâmmert dabei das Kind ... er
sieht in dem Kind nur das Geliebte, er hângt sich an
das Geliebte, er emiedrigt sich zu seinem Sklaven, er
verzehrt es ausLiebe." (zit.inKlaus Wagenbach: Franz
Kafka, Reinbek 1964, S. 23)

Jeder spùrt, daß in diesen Briefzeilen des vier-
zehnjâhrigen FranzKafka cine extrême Beziehung in
extremer - manche wiirden sagen: in krankhafter -
Weise verarbeitet undausgedrùckt wird.Jeder spûrt
aber auch, daß hier cine elemcntare Gefahr des
Mißbrauchs elterlicher Liebe im Kern getroffen
wird, in Worten und Bildern, die wir uns in der
pâdagogischen Fachsprache nicht zu gebrauchen
trauen: das Kind als "das eigene Blut"; das Kind als
"Sklave", das Kind "aus Liebe verzehrt"; von
Naturgewalten und ihrer "blindwiitenden" Perver-
tierung ist da die Rede. Und jeder spùrt,daß damit
Ausdrucksformen der Liebe beschrieben werden, die
ethischnicht rechtfertigungsfàhigsind.

Besitzergreifende Liebe ist ihrem Wesen nach
eigennûtzig, sic betrachtet und behandelt das Kind
als Eigentum. Sic richtet sich nicht auf die Eigen-
tùmh'chkeitund die eigene Wûrde der Persônlichkeit
des Kindes, sondera auf das Bild, welches sich der
Erwachsene von seinem Kind macht, nicht auf die
Gegenwart des Kindes, sondera auf die fur das Kind
programmierte Zukunft; sic drûckt das Verlangen
aus, selber geliebt zu werden,und fordert beim Kind
Bestâtigung, Lebenssinn, Ergebenheit ein. Ihre
Wirkung auf das Kind besteht darin, daß sic die
Freiheit des Selbstwerdens verbaut, Loslôsung nicht
zulâßt, Entwicklungverhindert.

Besitzergreifende Liebe ist sittlich nicht zu
rechtfertigen; sic verstôßt gegen den von Kant
formulierten Grundsatz der Ethik, man diirfe den
Menschen niemals nur als Mittel, sondera man
musse ihn immer zugleich alsZweck ansehen.

Wir dùrfen unterstellen, daß besitzergreifende
Elternliebe nicht deshalb auftritt, weil sic in unseren
Gesellschaften als sittlichrechtfertigungsfàhig gilt.

Viehnehr tritt besitzergreifende Elternliebe auf
als cine Erscheinung des seelischen Unbewußten,
dessen Dynamik uns die Psychoanalyse zu verstehen
gelehrt hat. Im erzieherischen Umgang hat es der
Erwachsene - so SiegfriedBernfeld - immer mit zwei
Kindern zu tun: mit dem Kind vor ihm undmit dem
Kind in ihm. Die Forderungen an dasKind vor ihm
sind verflochten mit den Forderungen, welche der
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Erwachsene in semer Lebensgeschichte in sein Ich -
mehr oder minder erfolgreich - zu integrieren hatte.
Die niederdrûckende Elternliebe, die Franz Kafka
erfahren hat, ist unlôsbar verbunden mit den rigiden
Ûber-Ich-Forderungen, mit welchen der Vater - als
sozialer Aufsteiger aus kleinbùrgerlich-jùdischem
Milieu - sein Leben zu meistern suchte. Der Sohn
wird Mittel zum Zweck der Erfullung des eigenen
Ich-Ideals.

Neben dieser Dynamik des Unbewußten in den
Familienbeziehungen gibt es einen zweiten Faktor,
der gegen cine pàdagogische Ethik des Du und der
Gegenwart des Kindes wirken kann: die Tatsache,
daß die Projektionen in Kinder aufs engste zusam-
menhângen mit Gesellschaft und Kultur.Es ist nicht
nur die Ich-Geschichte von Kafkas Vater, die ihn so
lieben làßt, wie er liebt; es ist auch das kollektive
Unbewußte, die Imperativeeiner bestimmten Gesell-
schaft undKultur, genauer: einer bestimmten margi-
nalisiertenEthnie und Schicht in einer Gesellschaft,
welche die Kultur des Habens zu ihrem Lebensge-
setz gemacht hat. Familienbeziehungen - und das
Auftreten von besitzergreifender Elternliebe - sind
nicht alleiii Ausdruck der Triebnatur, sic sind auch
Ausdruck des heimlichen Lehrplans einer Gesell-
schaft und Kultur, dem zu folgen hat, wer etwas
werden will.Die innere Verfassung der Familienbe-
ziehungen hat auch zu tun mit der Verfaßtheit der
Gesellschaft, die in die Dynamik der Familie
hineinwirkt.

Die Familie Kafka kann man als Sonderfall be-
trachten. Nicht jede Familie trâgt kafkaeske Zùge.
Und nicht jeder, der unter besitzergreifender
Elternliebe gelitten hat, gelangt, wie Franz Kafka,
dazu, trotzdem etwas fur dieEwigkeit zuschaffen.

Und doch gilt auch: dièses Beispiel drûckt etwas
aus, was fur Familienbeziehungen, was fur cine
bestimmte Familienform inbestimmter historischer
Zeit unter bestimmten gesellschaftlichen Verhàlt-
nissen, in einer bestimmten Konfiguration von
Familie und Gesellschaft kennzeichnend ist; es
drùckt etwas von dem aus, was Philippe Aries mit
seinem Wort von der Familie als "Gefângnis der
Liebe" gemeint hat: dieKonzentration der modernen
Kleinfamilie auf Intimitàt und emotionale Bezie-
hungen. Unter diesem Blickwinkel ist es im histo-
rischen Zeitverlauf zueiner Verbreitung von Formen
besitzergreifender Elternliebe gekommen.

Die Familie Kafka ist daher nicht einfach ein
Sonderfall,sic steht auch fur cine allgemeineGestalt,
zumindest fur cine allgemeine Môglichkeitund Ge-
fahr moderner Familienkindheit.

Damit ist cine erste Annâherung an das gestellte
Thema vollzogen; cine Annâherung, die von der
Fallgeschichte cines Educatus und semer Familie
ausging und inverallgemeinerter Form zur Frage der
Familienbeziehungen fûhrte, in welchemKinder auf-
wachsen;damit wurde bereits auch der andere Pol in
jenem "Spannungsfeld zwischen Gesellschaft und
Familie" berùhrt, in welches das Thema das Kind
gestellt sieht:die Gesellschaft.

Wenn besitzergreifende Liebe cine allgemeine
Erscheinung wàre, wenn sic die Eltern-Kind-
Beziehung in allen oder in fast allen Familien einer
Gesellschaft maßgeblich bestimmen wiirde, dann
mùßte "Kinderschutz" zu einer allgemeinen Maß-
nahme zum Schutz der Kinder vor der Liebe ihrer
Elterngemacht werden; in diesem Fall wâre es an-
gebracht - wenn auch vermutlich undurchfiihrbar -,
PlatosUtopie einer umfassenden Erziehung instaat-
lichen Einrichtungen zu folgen. Es gibt indes keine
Anhaltspunkte dafùr,daß dièse Situation ineiner uns
bekannten Gesellschaft gegeben ist. Vielmehr
scheint besitzergreifende Liebe in einer Vielfalt von
Abstufungen und in vielfâltigen Verbindungen mit
anderenFormen der elterlichenLiebe aufzutreten.

In dieser in sich differenzierten Situation kann
man es zunàchst als cine dem Wohl der Kinder zu-
trâgliche Tatsache betrachten, daß Kinder einerseits
in einer Familie aufwachsen, andererseits aber
gleichzeitig an familienergânzender. gesellschaft-
licher, ôffentlicher Erziehung teilnehmen, in Gestalt
der Schule und in Gestalt des Kindergartens; die
Verbindung von Familienerziehung und gesellschaft-
licher Erziehung gibt Kindern die Gelegenheit,
unterschiedliche Beziehungsmuster im Genera-
tionenverhàltnis zu erfahren und durch die Inté-
gration in cine Gleichaltrigengruppe ihre einseitige
Abhàngigkeit vonErwachsenenabzubauen.

Was fur ein breites Spektrum von Formen elter-
licher Liebegilt, kann jedochuicht fur jeneextremen
Formen besitzergreifender Liebe gelten, fur die
Franz Kafkas Erfahrung beispielhaft steht.In diesen
Fàllen bleibt die Perspektive familienersetzender
Erziehung - in Gestalt von Heim, Kinderdorf und
anderen vollzeitlichengesellschaftlichen Institutionen- cine notwendige Alternative. Eines der dabei auf-
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tretendenProblème besteht allerdings darin, daß die
entwicklungsschàdigenden Folgen besitzergreifender
Liebe viel weniger dingfest gemacht werden kônnen
als die Folgen kôrperlicher Mißhandlung oder
grober Vernachlàssigung von Kindern; sic bieten im
allgemeinen keinen Rechtsgrund fur einen staat-
lichenEingriff zumEntzugder elterlichen Sorge.

Die Perspektiven familienergànzender und fami-
lienersetzender Erziehung fiihren zu der Frage, was
es mit der Liebe zu Kindern in gesellschaftlichen
Institutionen auf sich hat. Gibt es auch in gesell-
schaftlichen Erziehungsinstitutionen Formen besitz-
ergreifender Liebe ? Kônnen auch Gesellschaften
oder Staaten zukorporativen Subjektenbesitzergrei-
fender Liebe werden?

Vaterland", das Verlangen nach Ergebenheit und
Treve gegenûber der Partei, der Regierung, dem
Fiihrer. Die Zusammenstellung einiger Zitate aus
offiziôsen Dokumenten der DDR bieten hierfur
konkretes Anschamragsmaterial:

(1) "Die ganze Liebe und Fùrsorge des Arbeiter-
und Bauernstaates gehôrt der jungen Génération"
(fiildungsgesetz 1965)

(2) "Bei den Kindern sollen sich Gefiihle der Ver-
bundenheit zu den ihnen bekannten Werktâtigen, zu
ihrem Heimatort, zu unserem Staatsvorsitzenden und
zu den Angehôrigen der bewaffneten Streitkràfte
herausbilden" (Bildungs- und Erziehungsplan fur den
Kindergarten 1968)

Liebe zu Kindern ist eigentlich nur in dem Sinne
ein Thema gesellschaftlicher Erziehung, daß von
ihrem Fehlen die Rede ist; die Forschungen und
ôffentlichen Debatten zum sogenannten Hospitalis-
mus bieten dafûr das beste Beispiel. Esgibt nur ganz
wenige Versuche - den Versuch von Hans Thiersch
(Die Erfahrung der Wirklichkeit, Weinheim 1986,S.
136 ff.) zum Beispiel -, die Liebe des bezahlten
Erziehers (dies ist der Ausdruck von Franz Kafka)
zum Gegenstand der Reflexion zu machen; dabei
geht es dann freilich um die Begriindung cines - so
Thiersch im Anschluß an Pestalozzi - "wissenden",
"sehenden", um cine pâdagogisch-ethisch verantwort-
liche Liebe. Meme Frage aber richtet sich auf
unbewußte, blinde, auf pàdagogisch-ethisch unver-
antwortliche Liebe. Ich vermute, daß es auch in
gesellschaftlichen Erziehungsinstitutionen - wenn
auch in sehr viel geringerem Umfangals inFamilien- Formen der besitzergreifenden Liebe gibt; sic
treten in dem Maße auf, als Institutionen familien-
àhnlicher werden, in dem Maße, als sic ihren
Systemcharakter abstreifen und zu gemeinsamen
Lebens-elten von Erwachsenenund Kindern werden,
und in dem Maße, als einzelne Erzieher cine
unbewàltigte Lebens- und Familiengeschichte in die
Beziehung zu den ihnen anvertrauten Kindern
hineintragen.

(3) Die Jugendlichen sollen "den Ideen der
Fùhrungtreu ergeben sein"(Jugendgesetz).

Ausdrucksformen einer besitzergreifenden Liebe
dieser Art finden Verbreitung in dem Maße, als
politische Système cine monistische Idéologie, ein
verbindliches Menschenbild, cine Personifizierung
von Herrschaft zur Geltung zu bringen versuchen
und mit Blick auf dièse Ziele die Bùrger einem
umfassenden Loyalitâtsdruck aussetzen.

Aufs Ganze gesehen wird man jedoch sagen
kônnen, daß der Systemcharakter der Gesellschaft
(bzw. des Staates) und der gesellschaftlichen (bzw.
staatlichen) Institutionen bewirkt, daß hier - im
Gegensatz zur Familie - Gefahren nicht so sehr in
Formen der besitzergreifenden Liebe, sondern
vielmehr in Formen der besitzergreifenden Er-
ziehung liegen. Davon soll im nàchsten Absatz die
Redesein.

2. DieRealitât besitzergreifender
Erziehung

Es gibt nicht nur besitzergreifende Liebe als
schlechte Familienwirklichkeit und schlechte gesell-
schaftliche Realitàt.

Die Frage, ob es auch auf der Makroebene von
Gesellschaft und Staat Formen besitzergreifender
Liebegibt, scheint abwegig. Wenn wir darunter aber
entsprechend einer frùheren Bestimmung das Ver-
langen verstehen, geliebt zu werden, so lassen sich
immcrhin einige symbolische Ausdrucksformen
ncnncn: die Einforderung von Vaterlandsliebe, die
Einforderung der Bereitschaft zum "Tod fùr's

Ebenso gibt es besitzergreifende Erziehung als
schlechte Familienwirklichkeit und schlechte gesell-
schaftlicheRealitât.

Besitzergreifende Erziehung - damit meme ich
ein Erziehungsverhàltnis, in welchem Eltern oder
gesellschaftliche Institutionen Kinder als Mittel zur
eigenen - materiellen und psychischen - Reproduk-
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tion und Existenzsicherung, als Bausteine der
eigenen Zukunft gebrauchen; cine Erziehung, die
von der Einstellung ausgeht: das Kind gehôrt uns:
den Eltern, uns: der Gesellschaft, uns: dem Staat;
cine Erziehung, die zum Ziel hat, das Kind zu dem
zumachen, wasman selbst môchte,daß es sei.

Besitzergreifende Erziehung - um zu verstehen,
was damit gemeint ist, brauchen wir nicht in das
Arsenal der "Schwarzen Pâdagogik" zu greifen, das
Katharina Rutschky aus einigen Jahrhunderten
erzieherischen Denkens und Handelns zusammenge-
tragen hat; wir brauchen nicht das Dunkel un-
bewußter Vergewaltigung durch Erziehung zu be-
mùhen, das Alice Miller psychoanalytisch aufzu-
hellen versucht hat. Vielmehr finden wir den Reflex
solcher besitzergreifender Erziehung in jeder
vernùnftigen Erziehungskritik durch die Jahrhun-
derte. Zum Beispiel bei Friedrich Schleiermacher,
1799, in einem Sendschreiben, in dem es um die
Erziehung jùdischer Kinder im christlichen
Deutschlandgeht:

"... aber wie lange istes nicht schon das letzteAsyl
unserer Aufklàrer, wenn sic inné werden, dafi es hic
und da mit ihrem Geschâft nicht recht fort will, die
gegenwàrtige Génération aufzugeben, und ihre Be-
mùhungen ausschliefilich der kunftigen zu widmen.
Wenn aile Volksschriften und Volksreden nichts
helfen, so wirft sich der unglùcklicheMenschenfreund
in diePâdagogik undKatechetik. Wird mannicht dièse
Maxime auch dem Staat zu semer Verteidigung unter-
legen ? (Die Nachkommenschaft der Juden) kônne
doch alsdann nicht mehr in den Grundsàtzen der
jùdischen Immoralitàt aufwachsen: sic wiirde, wie
andere Kinder, cine reine Moral und cine grofie
Verehrung des Vaterlandes in unseren trefflichen
Schulen einsaugen, wo das Vaterlàndische überall der
herrschende Stoff ist, und ailes in moralische Form
gegossen wird.Mir ist dièse Aufklârungsmanier immer
sehr veràchtlich vorgekommen, weil ich weniger an die
Wirksamkeit des Einredensals an den Scharfsinn und
richtigen Blick undan den Beobachtungssinn der Kin-
derglaube."

Oder bei Ellen Key, 1902, in ihrem Buch "Das
Jahrhundert desKindes":

"Das Kind hat seine eigene unendliche Welt, um
sich darin zurechtzufinden, sic zu erobern, sich
hineinzutràumen - aber was erfàhrt es ?Hindernisse,
Eindringen, Zurechtweisungen den lieben langen Tag.
Das Kindsoll immer irgendetwas bleiben lassen, oder

etwas anderes tun, etwasanderes finden, etwas anderes
wollen,als was es tut oderfindet oder will;immer wird
esnach einer anderen Richtunggeschleift, als nach der
sein Sinn weist. Undaildies oft auspurer Zàrtlichkeit,
aus Wachsamkeit, aus demEifer zurichten, zu raten,
zu helfen, daskleineMenschenmaterialzueinem voll-
kommenen Exemplar in der Modellserie 'Musterkin-
der'zuzuhauenundzupolieren!"

Oder - ein letztes Beispiel aus unserer Zeit, aber
aus einer anderen Gesellschaft - beim Régisseur des
sowjetischen Films "Ist es leicht, jung zu sein ?",
1987:

"Vorlàufig brauchen wir die Jungen lediglich als
Bausteineder Zukunft. Unddeshalbbemiihen wiruns,
sic zurechtzustutzen, damit sic so werden, wie wirsic
sehen wollen. Abersic lassen sichnicht zurechtstutzen.
Wir vertrauen ihnen keine ernsthaften Aufgaben an,
schirmen sic von den Kompliziertheiten desLebens ab
undnehmenihnen jedwedeInitiative."

Was die Verbreitung von Formen der besitzer-
greifenden Erziehungbetrifft, ist festzustellen, daß es
darin erhebliche Unterschiede zwischen Familien in
ein und derselben Gesellschaft, daß es erhebliche
Unterschiede zwischen Gesellschaften und daß es
gewichtige Wandlungen im historischen Zeitverlauf
gibt.

Fur die Bundesrepublik Deutschland verweisen
empirischeUntersuchungen aufeinbreitesSpektrum
von Erziehungszielen, Einstellungen zuKindern und
Erziehungspraktiken in Abhàngigkeit von der
eigenen Lebens- und Sozialisationsgeschichte der
Eltern, ihrem Bildungsgrad, ihrem sozio-ôkono-
mischen Status und der ehelichen Zufriedenheit. Im
historischen Zeitverlauf ist tendenziell cine verstàrk-
teOrientierung von Eltern an denBediirfnissen ihrer
Kinder festzustellen. In einer der neuesten Unter-
suchungen unter dem Titel "Zur Verànderung im
Eltern-Kind-Verhàltnis seit der Nachkriegszeit"
(Yvonne Schûtze, in: Wandel und Kontinuitàt der
Familie in der Bundesrepublik Deutschland, Stutt-
gart 1988) kommt allerdings ein fur unser Thema
aufschlußreicher Zusammenhang zum Vorschein: in
dem Maße, in dem das Kind cine zentrale Stellung in
der Familie einnimmt, treten

- auf Kosten der
Respektierung der Eigenstàndigkeit des Kindes -
Formen der besitzergreifenden Erziehung oder
Formen der besitzergreifenden Liebe hervor.Dieser
Zusammenhang kommt einerseits in der unmittel-
baren Nachkriegszeit, andererseits in der Zeit seit
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1970 in je unterschiedlicher Art und Weise zum
Ausdruck. Fur die unmittelbare Nachkriegszeit
konstatiert Yvonne Schûtze die Verbreitung der
folgenden zweigegensàtzlichenLeitbilder:

(1)DasKindhatdieFunktion,dieAufstiegsaspira-
tionen der Eltern zu verwirklichen und nimmt von
daherdiezentrale StellunginderFamilie ein;

(2) Betonung der Eigenstàndigkeit des Kindes bei
gleichzeitiger Betonung des Eigenwertes der Paarbe-
ziehung.DasKindnimmt nichtdie zentraleStellung in
derFamilieein.

Fur die Zeit seit den frûhen 70er Jahren zeichnet
sich nach Yvonne Schûtze dagegen folgendes Leit-
bildab:

"Das Kindnimmt aufgrund semer Funktion, emo-
tionale Bedùrfhisbefriedigung zu gewahren, Freude zu
machen,Lebenssinnzu stiften, diezentrale Stellung in
der Familie ein, und dieEhebeziehung scheint gegen-
ùber der Eltern-Kind-Beziehung an Eigenwert zu ver-
lieren" (EbendaS. 112)

Unddie Autorin fïïgt- wieichmeme, mit Recht -
hinzu:

"Dièse Konstellation kônnte aber strukturell dem
gleichzeitigherrschenden Leitbild, dieEigenstàndigkeit
desKindeszufôrdern,entgegenwirken" (Ebenda).

- in der Deklaration dieser Ordnung als allen
andcrcnOrdnungenùberlegen.

Einige Dokumente einer besitzergreifenden Ein-
stcllung des Staates der DDR zu Kindern sind
bereits im voraufgehenden Abschnitt zitiert worden.
Ein weiterer Beleg findet sich in der folgenden
didaktischen Empfehlung einer prominenten Wissen-
schaftlerinan dieErzieher imKindergarten:

"Die Kindergàrtnerin erreicht durch Fragen,
Impulse, durch Aufforderung zu verschiedenen
Handlungen, dafi bereits durch die gelenkte
Wahmehmung gesellschaftlicher Vorgânge cine
zielgerichtete Analyse der Wirklichkeit erfolgt."

Das mirgestellte Thema sieht dasKind inebem
"Spannungsverhàltnis zwischen Gesellschaft und
Familie".

Fur besitzergreifende Erziehung hat weder die
Familie noch die Gesellschaft ein Monopol. Es ist
vielleicht der Normalfall, daß beide darin eintrâchtig
zusammenwirken. Beide, Familie und Gesellschaft,
zeigen sich an der Anpassung der Kinder an die
gegebenen Verhâltnisse interessiert.

"Eltern erziehen gemeiniglich ihre Kinder so, dafi
sic in die gegenwàrtige Welt, sei sic auch verderbt,
passen ... und die Fiirsten betrachten ihre Untertanen
nur wieInstrumentezu ihrenAbsichten".

Wenn wir von der Betrachtung unterschiedlicher
Typen der Eltern-Kind-Beziehung in ein- und der-
selben Gesellschaft zur Betrachtung von Unter-
schieden zwischen Gesellschaften ùbergehen,so zeigt
ein solcher internationaler Vergleich - hier der Ost-
West-Vergleich -, im groben folgendes: In dem
Maße, in dem Gesellschaften von einer einzigen
Partei, von einer cinhcitlichen Idéologie, von einem
monistischen Staat beherrscht werden, nehmen der
Gradund die Verbreitung von Formen der besitzer-
greifenden Erziehung in staatlicher Trâgerschaft zu.
Der zweite deutsche Staat bietet dafur ein ein-
schlàgiges Beispiel. Die DDR erweist sich als
dreifacher Meister

- im Ausbau der staatlich organisierten Er-
ziehung,

- in der Ausrichtung der gesamten Erziehung an
der staatlichenOrdnungund

Dièse Sâtze von Immanuel Kant haben ihre Gûl-
tigkeit nicht ganz verloren, auch wenn wir es auf
seiten der Gesellschaft heute kaum nochmitFiirsten
zu tunhaben.

Damit soll nicht geleugnet werden, daß es
zwischen den Erziehungsinstanzen Familie und
Gesellschaft bzw. Staat Konflikte geben kann. Fur
extrême Konflikte dieser Art existieren gesetzliche
Regelungen bzw. soziale Mechanismen zum Schutz
der betroffenen Kinder. So kann in den westlichen,
stark familienorientiertenGesellschaften, denEltern
das Erziehungsrecht entzogen werden, wenn - was
immer das heißen mag - das "Wohl des Kindes" ge-
fâhrdet erscheint. In Gesellschaften des etablierten
Sozialismus, die stàrker kollektivistisch orientiert
sind, ist in Fâllen, wo nicht nur Kinder, sondern die
private Lebenswelt insgesamt unter den Druck einer
monistischen Idéologie und Herrschaftsbûrokratie
geràt, ein Mechanismus zu beobachten, der die
Familie zum Schutzraum fur dasKindgegenùberden
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Besitzansprûchen des Staates werden lâßt (vgl.
Liegle 1970). Mit anderen Worten: die Gefahren
einer besitzergreifenden Erziehung liegen in den
westlichenDemokratien cher im Bereich der elter-
lichenErziehungstâtigkeit, in den Gesellschaften des
etablierten Sozialismus dagegen cher imBereich der
staatlichen Erziehungstâtigkeit.

denin sich durchaus verstândlichen Bediirfnissen von
Eltern, geliebt zu werden und in ihren Kindern sich
selbst, einen Sinn des Lebens und cine persônliche
Zukunft zuerfahren; und von dem in sich durch aus
legitimenBediirfnis von Gesellschaften,sich selbst in
der nachwachsenden Génération zu erhalten und
fortzusetzen.

Solche Tendenzen bzw. Tendenzaussagen sollten
indes nicht ùberbewertet werden; dafur sprechen
mehrere Grùnde. In Ost und West stellen Familien
gesellschaftliche, d.h. von der jeweiligen Gesellschaft
gepràgteund vom Staat geschùtzteInstitutionen dar;
in Ost und West sind die Gesellschaften faktisch
familial strukturiert, und faktisch wird die primâre
Verantwortung fur Kinder den leiblichen Eltern
zugeschrieben. Andererseits weisen die Gesell-
schaften in Ost und West gemeinsame Merkmale
und Entwicklungslinien auf, welche die Stellung von
Kindern zunehmend als problematisch erscheinen
lassen: die Trennung zwischen den Generationen,
zwischen Privatheit und Ôffentlichkeit sowie
zwischen den verschiedenen Lebensbereichen und
Handlungsfeldern làßt Kinder tendenziell zu
Außenseitern der Gesellschaft werden; die Kultur
des Habens, der Kapitalismus als universale Kultur,
lassen tendenziell ailes und jedes, auch die
nachwachsende Génération, unter Kategorien des
Besitzes subsumiert werden. Schließlich aber gibt es
inOst und West auch Anzeichen fur Wandlungen im
historischen Zeitverlauf, Anzeichen fur cine Abkehr
vom Vorrang besitzergreifender Erziehung zugun-
sten einer Orientierung an der Eigenstàndigkeit des
Kindes. In den westlichen Demokratien sind solche
Wandlungen am Beispiel der Bundesrepublik und
mit Blick auf die Erziehungstâtigkeit der Familie
angedeutet worden. In den Gesellschaften des
etablierten Sozialismus sind solche Wandlungen
insbesondere amBeispiel der Sowjetunion inder Ara
Gorbatschow und mitBlick auf die Erziehungstâtig-
keit staatlicher Instiutitonen feststellbar; sic kommen
derzeit vor allem in einer grundsàtzlichen ôffent-
lichen Kritik der vorherrschenden Formen besitzer-
greifender Erziehung zum Ausdruck. Die bereits
zitiertenSâtze cines sowjetischen Filmemachers sind
dafiir ein Beispiel (die Jungen als "Bausteine der
Zukunft").

Besitzergreifende Erziehung ist im vorausgehen-
den als cine psychische und gesellschaftliche Realitàt
dargestellt und kritisch bewertet worden.Eme vor-
schnelle Kritik konnte ùbersehen, daß dabei von
einer quasi "natiirlichen" Realitât die Rede ist: von

Eme grundsàtzliche Kritik besitzergreifender Er-
ziehung muß daher gut begrùndet sein. Ich sehe im
wesentlichen dreiBegrùndungsmuster:

(1) Besitzergreifende Erziehung ist sittlich nicht
zu rechtfertigen;

(2) sic verhindert dieEntwicklung der individuel-
lenPersônlichkeit;

(3) sic verhindert die Entwicklung der Gesell-
schaft.

Zu (1): Besitzergreifende Erziehung ist sittlich
nicht zu rechtfertigen, weil sic - ebenso, wie besitz-
ergreifende Liebe -, das Kind als Mittel zur Er-
reichung eigennùtziger Zwecke gebraucht; sic ver-
letzt die eigene Wûrde und dieEigentùmlichkeit des
individuellen Kindes. (Diesem ethischen Begriin-
dungsmuster waren bereits weite Teile dièses
Referats gewidmet.)

Zu (2): Besitzergreifende Erziehung verhindert
die Entwicklung der individuellen Persônlichkeit.
Damit ist gemeint, daß Entwicklung nur fortschrei-
ten kann, wenn auf Symbiose Individuation, auf
Bindung Ablôsung folgt, wenn Nachahmung durch
aktives Lernenabgelôst wird.

"Was du ererbt von deinen Vàtern hast, erwirb es,
um eszu besitzen."

Dièse Zeilen von Goethe hat Piaget entwick-
lungspsychologisch gewendet, wenn er sagt:

"Das Kind môchte das Erwachsensein nicht errei-
chen, indem es die Vemunft und die Regeln des
Benehmens fertig ùbemimmt, sondent indem es sic
durch seine Bemuhungen und seine persônliche
Erfahrung erwirbt." (Theorien und Methoden der
modernenErziehung,Frankfurt 1984, S.114)

Besitzergreifende Erziehung verhindert Entwick-
lung, dies meint auch, daß sic verhindert, daß Kinder
besser werden, als wir Erwachsenen es sind. Die
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folgenden Sâtze cine sowjetischen Jugendlichen aus
dem bereits erwàhnten Film bringen dièse Gefahr
sehrplastisch zumAusdruck:

"Mit Nietenkleidung wollten wir Aufmerksamkeit
und Verstândnis erzwingen, nannten uns aufdringlich
Punks. Wir wollten sagen: seht, was fiir ein Dreck wir
sind, schmutzige Narren - aber wir sind eure Kinder,
eure Brut. Ihrhabt uns zu dem gemacht, was wirsind,
mit curer Heuchelei, curer Luge, mit euren alleinigen
Wahrheiten und Spriïchen, curer oberflàchlichen
Rechthaberei. "

Zu (3): Besitzergreifende Erziehung verhindert
dieEntwicklung der Gesellschaft, damit ist gemeint:
Gesellschaften sind fur ihre Entwicklung auf aktive
Menschen angewiesen, die Initiative haben und
bereit sind, Verantwortung zu ùbernehmen. In dem
Maße, als Erziehung dieEntwicklung der individuel-
len Persônlichkeit verhindert, verhindert sic daher
zugleich die Entwicklung der Gesellschaft. Besitz-
ergreifende Erziehung verhindert, daß cine Gesell-
schaft besser wird,als sic imgegenwàrtigen Zustand
ist.Eben aus diesem Grunde kommt zumBeispiel im
Rahmen der Perestroïka der Reform des Erzie-
hungswesenscine zentraleStellung zu:

"Jahrzehntelang hat mon die Lehrer zur Verant-
wortung gerufen und von Jahr zu Jahr die Kontrolle
verstârkt ... Wenn aber dieAufrufe zur Verantwortung
unddie Stàrkung derKontrolle nichtsgeholfen haben,
wenn dièse Art von Leitung immer schlechtere Resul-
tate erbracht hat - ist es nicht Zeit, sich davon zu
verabschieden ?"

heißt es in einem Manifest einer Gruppe von
Neuerern in der Sowjetunion (vgl. Zeitschrift fur
Pàdagogik4, 1988, S.489).

Wenn also, dort und beiuns, Erziehung zu einer
humanen Entwicklung der Gesellschaft beitragen
soll, wenn diePerspektive gelten soll, daß, wiePiaget
sagt

"die Gesellschaft von den neuen Generationen
Besseres als cine Nachahmung (erwartet): cine
BereichemngihresDaseins" (op.cit.),

3. Zwischenresiimee

Ichhabe zu zeigen versucht, daß dieFrage "Wem
gehôrt das Kind ?" auf cine bestimmte psychische
und soziale Realitàt verweist, cine Ralitât der
besitzergreifenden Liebe und der besitzergreifenden
Erziehung.

Die Analyse ausgewâhlter Erscheinungsformen
dieser Realitàt sollte belegen, daß besitzergreifende
Liebe und Erziehung zum einen ethisch nicht zu
rechtfertigen, zum anderen mit Blick auf die
Entwicklung sowohl der Individuen als auch der
Gesellschaft imganzennicht zweckmàßig sind.

Die Frage, wie das Verhàltnis zwischen Familie
und Gesellschaft (bzw. Staat) in Bezug auf besitz-
ergreifende Liebe und Erziehungstâtigkeit ein-
geschàtzt werden kann, hat verschiedene Antworten
erfahren: es war, mit Blick auf besitzergreifende
Liebe, von struktureller Differenz, mit Blick auf
besitzergreifende Erziehung von einem Verhàltnis
der Kooperation, aber auch der Komplementaritât
die Rede; es wurde auf erhebliche Unterschiede
innerhalb ein und derselben Gesellschaft sowie - im
Rahmen cines Ost-West-Vergleichs - zwischen Ge-
sellschaften hingewiesen; schließlich wurden,
insbesondere mit Blick auf besitzergreifende Er-
ziehung, Belege fur Wandlungstendenzen im histo-
rischen Zeitverlaufbeigebracht.

Aile bisherigen Ausfùhrungen standen ganz im
ZeichenderKritik.

4.Die Alternative:Erziehungunter dem
Prinzip Verantwortung

Eme pâdagogische Betrachtung darf sich nicht in
Kritik erschôpfen. Wenn wir sagen, Kategorien des
Besitzes und des Eigentums seien unbrauchbar fur
die Begriindung des Generationenverhàltnisses und
des erzieherischen Umgangs - unter diesen Katego-
rien wird es immer Streit geben, Streit um
Besitzrechte -, so mùssen wir cine Alternative
benennen. Sic ergibt sich, wie mir scheint, am
ehesten aus der Frage nach, aus der Kategorie der
Verantwortung.

dann muß besitzergreifende Erziehung als
Entwicklungshindernis erster Ordnung begriffen
werden.

Die Kategorie der Verantwortung meint minde-
stens zweierlei: daß mein Handeln cine Antwort auf
die Bedùrfnisse cines anderen Menschen darstellt,
und daß ich mein Handeln so einrichte, daß es
verantwortbar, d.h. sittlich zu rechtfertigen ist.
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Verantwortung gegenùberKindernkommt allgemein
im Generationenverhàltnis und spezifisch impâdago-
gischen Bezug und erzieherischen Umgangzum Aus-
druck. Erziehung ist sittlichzu rechtfertigen, insoweit
sic dem Prinzip Verantwortung verpflichtet ist; Er-
ziehung ist sittlich nicht zu rechtfertigen, insoweit sic
inKategorien des Besitzeshandelt.

Mit Blick auf das Verhàltnis zwischen Familie
und Gesellschaft/Staat ist die Verantwortung fur
Kinder unteilbar, wenn auch abgestuft; jedenfalls gibt
es hier kein Entweder-Oder. Dies ergibt sich schon
aus den verfassungsrechtlichen Grundlagen unserer
Gemeinwesen,z.B. der Bundesrepublik Deutschland:
der Grundsatz "Pflege und Erziehung der Kinder
sind das natûrliche Recht der Eltern und die
zufôrderst ihnen obliegende Pflicht" (GG, Art. 6,
Abs.2) wird ergànztdurch den Grundsatz "Ùber ihre
Betàtigung wacht die staatliche Gemeinschaft"
(ebd.). Damit wirdcine primàre Verantwortung der
Familie und cine sekundàre Verantwortung von
Staat und Gesellschaft gegenùber Kindern begrûn-
det.Nimmt man indeshinzu den Grundsatz,daß Ehe
und Familie selber unter dem "besonderen Schutz
der staatlichen Ordnung" stehen (GG, Art. 6, Abs.
1), das Grundrecht auf die "freie Entfaltung" der
Persônlichkeit (GG, Art. 2, Abs. 1) sowie den
Grundsatz der JWG "Jedes (deutsche) Kind hat ein
Recht auf Erziehung zur leiblichen, seelischen und
gesellschaftlichen Tùchtigkeit" ( 1, JWG), so wird
deutlich, daß aile dièse Schutzgùter nur von einem
Gemeinwesen im ganzen gewàhrleistet werden
kônnen.

In der Perspektive der hier gemeinten gemein-
samen Verantwortung fur Kinder hat der friihere
Verfassungsrichter Wolfgang Zeidler einmal gesagt:

"In jedem Wolfsrudel gilt selbstverstàndlich die
Instinktregel, dafi die Aufzucht des Nachwuchses
vorrangige Aufgabe fur aile ist. Doch unser hochor-
ganisiertes und zivilisiertes Staatswesen verfugt nicht
mal ùberden Verstandcines Wolfsrudels. Im intema-
tionalen Vergleich ist das deutsche Steuerrecht zwar
sehr ehefreundlich, aber ausgesprochen familienfeind-
lich."

Und:

"DieFamilienfrau, die im Interesse der Kinder auf
cine Berufstâtigkeit verzichtet, geht einem Leben
jahrzehntelanger sozialer Deklassierung entgegen. Die
Ein-Verdiener-Familie mit Kindern steht im Vergleich

zum beiderseits verdienenden Paar ohne Kinder auf
dersozialen Leiter jeweils mehrere Stufen tiefer." (Der
Spiegel,Nr.50/1984, S.55 und58)

Dièse Sàtze haben nicht nur inBezug auf Steuer-
gesetzgebung und andere finanzielle Leistungen fur
Familienund Kinder, sondernauch inBezug aufdie
pàdagogische Verantwortung fur Kinder Gûltigkeit.
Aufdiesem Hintergrund macht es keinen Sinn, wenn
staatliche Instanzen an die individuelle Verantwor-
tung von Eltern fur Kinder appellieren, solange der
Kollektiven Verantwortung des Gemeinwesens fur
Kinder nicht jene zentrale Stellung eingerâumt wird,
die ihr gebûhrt.

Wir selbst aber, Eltern und Erzieher, Praktiker
und Wissenschaftler, kônnen uns auf Grundsâtze
cines sittlich rechtfertigungsfàhigen Umgangs mit
Kindern verpflichten, die dem Prinzip Verantwor-
tung folgen. Einige solche Grundsàtze will ich
abschließend in einer Art pàdagogischem Dckalog
zusammenfassen.

5. Schluss:Einpâdagogischer Dekalog

Versuche, den mosaischen Dekalog pâdagogisch
zu reformulieren, haben cine lange Tradition; in
neuerer Zeit ist zum Beispiel der Marburger
Erziehungswissenschaftler Leonhard Froese mit
einer Textsammlung unter dem Titel "Zehn Gebote
furErwachsene" (Frankfurt 1979) hervorgetreten.Es
ist nicht meme Absicht, dièse Tradition systematisch
aufzunehmen. Vielmehr sollen einige der den vor-
ausgehenden Analysen zugrundegelegten Kriterien
einer pâdagogischen Ethik in die Form cines Deka-
logs gekleidet werden.

(1)
Du sollst Kinder nicht als Mittel zu irgendeinem
zweckbetrachten oder gebrauchen!- das ist der pàdagogische kategorischeImperativ à la
Kant;

(2)
Du sollst Kinder nicht als Bausteinc der Zukunft
betrachten oder behandeln, sondern als Baumeister
der Erwachsenen, diesiceinmal werdenwollen!- das ist cine erweiterteFormulierung desbekannten
Mottos vonMaria Montessorivom Kind als Baumei-
ster desErwachsenen;

Bulletinde lAnce

Numéro 64 31décembre 1988

11



(3)
Dusollst Dir kein Bikinis machen von dem zukûnf-
tigenErwachsenen imKind!- das ist die pâdagogische Version des biblischen
Bildnisverbots;

(4)
Beeinflusse das Kind nicht dadurch, daß Du das
forderst, was Du selbst môchtest, daß das Kind es
sei, sondern durch den Eindruck dessen, was Du
selberbist!- das ist die geringfiigige Umformulierung einer
Forderung von Ellen Key ("Das Jahrhundert des
Kindes");

- das ist ein weiterer Versuch, das Prinzip
Verantwortungzu formulierenl;

(10)
Liebe in Deinen Kindern nicht Dein Fleisch und
Blut, nicht Deine Zukunft, nicht Dein Eigentum,
sondern ihre Gegenwart, ihr Selbstsein und ihr
Selbstwerden!- das ist, noch einmal zusammengefaßt, meme
Antwort auf die provozierende Fragestellung "Wem
gehôrt dasKind ?"

(5)
Ehre die Eigentumlichkeit und die Willkùr Deiner
Kinder, auf daß es ihnen wohl ergehe und sic kràftig
leben aufErden !- das ist das funfte Gebot in Friedrich Schleier-
machers "Idée zu einem Katechismus der Vernunft
fur edle Frauen";

(6)
Vertraue auf die moralischen und intellektuellen
Fàhigkeiten des "Kindes und prâge Dir selbst den
Gedanken ein, daß jedes Kind die Wiederholung der
Naturkrâfte und deshalb unbegrenzt ist wie das
WeltaU- das ist ein Grundsatz aus dem Manifest cines
sowjetischen Pàdagogen, der fur die Perestroïka
kàmpft;

(7)
Dusollst Kinder lieben wieDichselbst,denn sic sind
wie Du,nàmlichcine jeeigentiimliche Persônlichkeit
mit eigener Wùrdeoder, inreligiôserSprache,Eben-
bildGottes!- das ist cine pâdagogische Version des Gebots der
Nàchstenliebe, die sich der Ûbersetzung mosaischen
Gebotes durchMartinBuberbedient;

(8)
Du sollst Verantwortung ùbernehmen fur Dein
Leben und Handeln, denn dièse sind Wegweiser fur
dieDir anvertrautenKinder !- das ist ein Versuch, das Prinzip Verantwortung in
pàdagogischer Absicht zu formulieren;

DiemittlerenSeiten wurdenaus denUnterrichts-
materialien von Lehrern fur Lehrer entnommen :

AOL, Waldstrasse 17,D-7585Lichtenau-Scherzheim

weitere Anmerkungen finden Sic auf den Seiten
32 und34 dièses Heftes.

kl 2 Vokaletausch
Dièse Übung kônnen Sic auch schon in der 3.
Oder 4. Grundschulklasse verwenden lassen,
in den oberen Klassen machen Sic es auf Ge-
schwindigkeit.

kl3Buchstabensalat
Los gehts:
Maus, Hase, Igel, Ente (Haus); Kurt, (BaumX
Inge, Rolf, Hans; eins, acht, (Zahl), zwei,
vier; Erle, Eibe, Ulme, (Wald), Espe; Stuhl
Tisch, Régal, (Sonne), Lampe; Elbe, Oder,
Isar, (Berg), Ruhr.
Und nehrnen Sic das mit den Hausaufgaben
ernst.
Übrigens: auch hier kônnen Sic Buchstaben
streichen und zâhlen lassen, aber auch selbst
solche Ràtsel herstellen lassen. Schwieriger
wird es mit lângeren Wôrtern. Aber das macht
den Schùlern Spaß.

(9)
Du sollst Verantwortung Übernehmen fur die Welt,
inder Kinder cine Zukunft habensollen!
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Alfred Groff

HumanistischePsychologie als Anstoss zumHandelnunter einem neuen,
vertieften Bewusstseininder Heimerziehung

Die humanistische Psychologie versteht den Menschen als ein ganzheitliches Wesen. Die in ihm vorhandenenPoten-
tiale zum Positiven einzusetzen, geben seinem Leben einen Sinn. Er tràgt die Verantwortungfur seine Selbstfindung
nach innen und seine Selbstrealisierung nach aussen inHarmonie mit seinen Mitmenschen. Zusammen mit diesen
bildet er die Gesellschaft, die wiederum im Kosmos eingebettet ist. Der Mensch ist frei, sich der Anregungen der
Humanistischen Psycholgie zu bedienen. DieHumanistischePsychologie wird definiert, als ein Anstosszum Handeln
unter einem neuen, vertieften Bewusstsein. Sic muss als zielgerichtetes Wertsystem verstanden werdenund kann nicht
getrennt von Philosophie undPolitik gesehen werden. Welche Anstôssediehumanistische Psychologie imBereich der
Heimerziehung geben kann, wird zuletzt untersucht. Sic kann dem Erzieher Anstôsse geben sich selbst zu finden,
Verantwortung zu ùbernehmen und ganzheitliche positive Pâdagogik zu betreiben. Die Wichtigkeit der Aus- und
Weiterbildungfûr denHeimerzieher wird dabeiunterstrichen.

1) HumanistischePsychologie

DasLexikon definiertHumanismus als

... das Bemùhen um Humanitàt, um cine der
Menschenwilrde und freien Persônlichkeitsentfaltung
entsprechende Gestaltung des Lebens und der Gesell-
schaft durch Bildung und Erziehung und/oder Schaf-
fung der dafiir notwendigen Lebens- und Umweltbe-
dingungen selbst.

FROMM (1981, 5.3) charakterisiert den
Humanismus folgendermassen:

Sowohl in semer christlich-religiôsen als auch in
semer sâkulâren, nicht-theistischen Auspràgung ist der
Humanismusgekennzeichnet durch einen Glauben an
den Menschen und dessen Fàhigkeit, sich zu immer
hôheren Stufen weiterzuentwickeln, durch den Glau-
ben an die Einheit dermenschlichen Rasse, durch den
Glauben an Toleranz und Frieden sowie an Vernunft
undLiebe als jenen Kràften, die denMenschen in die
Lage versetzen, sich selbst zu verwirklichen unddas zu
werden, was ersein kann.

Das Individuelle und das Universale sind keine
Gegensàtze, sondent nur in ihrer wechselseitigen
Beziehung zu verstehen. Ferner: Die Enwicklung des
Universalen hat die voile Entwicklung des Indivi-
duellenzur Voraussetzung. (FROMM, 1981, 5.4)

Weiter schreibt FROMM (1981,5.6)

Der wichtigste Gedanke des Humanismus ist die
Idée, dass diegesamteMenschheit in jedemMenschen
enthaltenistund dass derMensch seinehumanitas im
historischen Prozess entwickelt. ...(Andere wichtige
Aspekte sind) Wùrde, Kraft,Freiheit und Freude des
Menschen sowie die Liebe als einer grundlegenden
Kraft dergesamtenSchôpfung.

Psychologie wirdoft als die Wissenschaft vomEr-
lebenund Verhaltendefiniert.

Was ist nun humanistische Psychologie ? Sic soll
hier zunàchst durch einige Aspekte des humanisti-
schen Weltbildescharakterisiert werden:

Folgende Idée gibt es im gesamten humanisti-
schenDenken seit der Renaissance:
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1.1) Selbstverantwortung nach "innenund
nach aussen"

Das "Erleben" inder Psychologiedefïnitiondeutet
nach "innen", das "Verhalten" nach "aussen". Der
Mensch kann Selbstfindung (Bewusstseinserwei-
terung, Persônlichkeitsentfaltung, freies Fliessen der
Lebensenergie, Wesensfindung ...) nach innen und
Selbstrealisierung nach aussen betreiben und dies in
Harmonie mit seinenMitmenschen.Er ist sich selbst
gegenùber verantwortlich und trâgt gemeinsam mit
seinen Mitmenschen Verantwortung fur die Gesell-
schaft. Dabei fliesst das "innen" unddas "aussen" im
Denken, Handeln und Fùhlen ineinander (vgl. 1.3).
Die humanistische Psychologie kann den Menschen
unterstùtzen beim Bemùhen seine innere psychische
Gesundheit zu erhalten und zu vertiefen, sowie ein
kreatives Handeln und ein demokratisches Zusam-
menleben zu entwickeln. Autoren verschiedener
Richtungen haben den wichtigen Zusammenhang
von innen und aussen hervorgehoben. Hier nur
einige Beispiele:

Der frète kreative Mensch ist Grundlage und Bau-
meister der neuen Gesellschaft. Er ist der Trâger der
Révolution, der umwâlzenden Neuerungen. ...wenn
nicht die Révolution zuerst im Menschen geschieht,
scheitert jede àussere Révolution. (BEUYS in HAR-
LANetaI.,1984, S.102)

DerBuddhistglaubt nichtan cine unabhàngigoder
getrennt von ihm existierende objektive Aussenwelt, in
deren Triebkràfte er sich einschalten kônnte. Innen-
undAussenwelt,sindfiir ihn die zwei Seiten desselben
Gewebes, in dem die Fàden aller Kràfte und allen
Geschehens,allerBewusstseinsformen und -objekte zu
einem unzertrennbaren Netz endloser, gegenseitig sich
bedingender Beziehungen verwoben sind. (WALSH &
VAUGHAN, 1985, 5.71)

VonKntikem hôrtman immer wieder, das Streben
nach Selbsterkenntnis sei letzlich selbstsùchtig und
lenke nur von der notwendigenArbeit an gesellschaft-
lichen Problemen undBelangen ab. Das Gegenteil ist
richtig, denn die transpersonale Arbeit zielt ja ihrer
Définition nach auf cine Transzendierung begrenzter
Eigeninteressen. Das Engagement fur das Wohl der
Gemeinschaft und die Sehnsucht nach Harmonie mit
dem Universum liegt in der Natur dieser Arbeit. So
zeigt beispielsweise E.F. Schumacher,"... was fur ein
schwerwiegender Fehler es ist, einem Menschen, der
nach Selbstfindung strebt, den Vorwurf zu machen, er
'wende der Gesetlschaft den Riickenzu'.Das Gegenteil

kà'me der Wahrheit nàher: dass jemand, der nicht
danachstrebt, sich selbst zuerkennen, cine Gefahrfur
dieGesellschaft istundbleibt,denn er wirdailesfalsch
verstehen, was andere sagen oder tun, und vieles von
dem, was er selbst tut, in unbeschwerter Unwissenheit
nicht wahmehmen." AndereAutoren wie zum Beispiel
Duane Elgin erôrtem, worin der ganz praktische
Nutzen der Selbstfindung bestehen kann.Eme erweiter-
te oder vertiefte Bewussheit,soschreibt er, sucht innen
wie aussenHarmonie mit derNaturund trachtet nicht
mehrdanach, sic zu beherrschen. Das Gefuhlder Ver-
bundenheitmit dem Ganzenzieht ein Gefuhlder Ver-
antwortung fur das Ganze mit sich. Wer das, was
friiher 'das andere'war, als 'Selbst'zuerfahren beginnt,
kommt dadurch ganz automatisch zur Einsicht in die
Notwendigkeit des ethischen Verhaltens und des
Dienens.
Je mehr wiraileAspekte der menschlichen Erfahrung-
innere und àussere, ôstliche und westliche, personale
und transpersonale- zu integrieren lernen, desto
deutlicher wird cine neve Sicht gesellschaftlicher
Interaktion undgesellschaftlichen Lebens hervortreten.
Ail denen, die sich der Selbsterforschung widmen,
derenes bedarf, um cine direkteErfahrung vom Wesen
unseres Seinszugewinnen, wird immer deutlicher, wie
gross das Potential des Menschen ist, die Fesseln
sozialer Konditionierung abzustreifen und die Verant-
wortungfur einLeben inHarmonie mit der Naturund
den anderen Menschen selbst zu tragen. Duane Elgin
fasst dièse Gedanken zusammen: "Wenn das Leben
als cine Struktur liickenlosen Ineinander-Verflochten-
seins verstanden wird, das die kleinsten Détails des
tàglichen Lebens mit den ùbergreifenden kosmischen
Strukturen verknùpft, dann wirdmit einem Schlagklar,
dass Ruckzug aus der weltlichen Verantwortung gar
nicht môglich ist. Fur einen Menschen, der sich dem
Leben direkt und bewusst stellt, gibt es buchstàblich
keinen Rùckzugsortmehr, wo erderErfahrung der Ver-
bundenheitmit allemLeben entkommenkann. Unsere
Aufgabe besteht einfach darin, unser Leben in ail
seinen Ausdrucksformen immer mehr inbewusste und
harmonische Uebereinstimmung mit dem in stetem
Wandel begriffenen Beziehungsgewebe zu bringen, in
das wir selbst unlôsbar verflochten sind." (WALSH&
VAUGHAN, 1985, 5.225f.)

L'institutionalisation à l'échelle internationale des
services sociaux,médicaux, éducatifs quel'on assimile
généralement au développement, a conduit également
à l'apparition de sous-produits dont le pouvoir de
destruction est considérable. Un programme de ré-
change nous devient indispensable; il nous faut un
autre choix que ceux du développement ou de la révo-
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lution uniquement politique. On pourrait le définir
comme larévolution institutionelle ouculturelleparce
qu'elle viserait à la transformation de la réalité, à la
fois dans le domainepublic et dans celui de laper-
sonnehumaine. (ILLICH,1971, 5.176f.)

Nun scheint es doch wohlaufderHand zu liegen,
dass sich diepsychischen Bedùrfnisse des Menschen,
um von seinenspirituellen zu schweigen,nicht erfullen
lassen,'wenner nicht,erstens, ein entsprechendes Mass
persônlicher Verantwortlichkeit innerhalb und gegen-
iiber einer sich selbst verwaltenden Gruppe besitzt;
zweitens, seine Arbeit nicht einen gewissen âsthe-
thischen Wert und cine gewisse menschliche Bedeut-
samkeit hat; und drittens, wenn er nicht auf cine
organische, verwurzelte und symbiotische Weise zu
semer naturlichen Umgebung in Beziehung steht.
(HUXLEY, 1947, 5.40f.)

...Wenn auch Anthroposophie zunàchst ihre
Wurzeln in den schon gewonnenen Einsichten in die
geistige Welt hat, so sind das doch nur ihre Wurzeln.
Ihre Zweige, ihreBlâtter, BlùtenundFrûchte wachsen
hinein in aile Felder des menschlichen Lebens und
Tuns. (STEINERinHEMLEBEN, 1963, S.120)

Revolutionen, die nur die Umstânde und nicht
auch die Menschen selbst in ihrer Haltung verandem,
haben geschichtlich die Umkehrung von Oben nach
Unten und von Unten nach Oben erreicht, ohne jedas
Prinzip des Oben/Unten - Unten/Oben selbst zu über-
winden (COHNinKOLLBRUNNER, 1987, 5.351).

ImKapitel Religion, Charakter und Gesellschaft
unternimmt FROMM (1976, 5.131 ff.) den Versuch
die Wechselwirkung zwischen gesellschaftlichen
Verânderungen und Wandlungen des sozialen Cha-
rakters (5.131: Das Ergebnis der Interaktion
zwischen individueller psychischer Struktur und
sozioôkonomischer Struktur bezeichne ich als
sozialen Charakter)darzustellen. Weiter zeigt er,
dass "religiôse" Impulse (5.133 religiôs ist ... jedes
System des Denkens und Handelns, das dem einzel-
nen einen Rahmen der Orientierungund ein Objekt
der Verehrung bietet) die nôtigeEnergie beisteuern,
die von den Menschen gebraucht werden, um tief-
greifende gesellschaftliche Umwâlzungen zu
bewirken:

Das Verhàltnis zwischen sozialem Charakter und
Gesellschaftsstruktur ist niemals statisch, da beide
Elemente nie endende Prozesse darstellen. Eme
Verànderung cines der beiden Faktoren hat cine

Verànderung beider zur Folge. Viele politische
Revolutionâre meinen, zuerst mussten die politische
und ôkonomische Struktur radikal verândert werden,
dann werde als zweiter undfast zwangslàufiger Schritt
ein Wandel der menschlichen Psyché folgen. ... Das
andere Extrem stellen jene dar, die behaupten,
zunàchst gelte es, die Natur des Menschen zu ver-
àndern - sein Bewusstsein, seine Wertvorstellungen,
seinen Charakter - erst dann kônne cine wahrhaft
humane Gesellschaft errichtet werden. Die Geschichte
derMenschheit hat bewiesen, dass sic unrecht haben.
Rein psychische Verânderungen sind stets auf die
Privatsphàre bzw. auf kleine Gruppen beschrànkt
geblieben oder haben sich als vôllig unwirksam
erwiesen, wenn sittliche Werte gepredigt, aber ganz
anderepraktiziert wurden. (S.132)... Aberein Weltbild
allein reicht als Richtschnur des Handelns nicht aus;
wirbrauchen aucheinZiel, an dem wir uns orientieren
kônnen. ... Die sozioôkonomische Struktur, die Cha-
rakterstruktur und die religôse Struktur sind vonein-
ander unzertrennbar. Wenn das religiôse System nicht
dem vorherrschenden sozialen Charakter entspricht,
wenn es in Widerspruch zur gesellschaftlichen Praxis
steht, ist es nurcineIdeologie.(S.l36)

KOLLBRUNNER (1987, 5.485) stellt die Frage,
welches Verhàltnis humanistische Psychologen zur
Gesellschaft haben:

Humanistische Psychologensindùberzeugt,dass es
keinen Antagonismus zwischen individuellen und
sozialen Interessen geben muss (vgl. Moustakas).
Individuelleundsoziale Interessensind synergisch und
nicht antagonistisch. Die gemeinsamen Wertstrukturen
aller Menschen sind so beschaffen, dass sic die
Entwicklung des Individuums und der anderen
Menschen semer Gemeinschaft fôrdem und zum
Ueberleben wie zur Evolution der Menschen beitragen
(vgl. Rogers). ... Selbstverwirklichung und Mensch-
heitsverwirklichung sind unzertrennbar miteinander
verknùpft (vgl. Cohn). Allerdings bleibt die Frage, wo
mon ansetzen muss, wenn man die Situation der
Menschen verbessern will: Muss zuerst die ôkono-
mische Struktur einer Gesellschaft verândert werden,
bevor die Menschen menschlicher werden kônnen,
oder mùssen sich die Menschen zuerst verandem,
bevor sic wirklich gute ôkonomische Verânderungen
herbeifiïhren kônnen? Humanistische Psychologen
unterstiitzen ein Zusammenwirken beider Verân-
derungsansâtze: Es istnicht notwendig, denMenschen
vor der Gesellschaft oder die Gesellschaft (mit ihren
ôkonomischen Strukturen) vor dem Menschen zu ver-
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gernaus Angst auf dieErsatzsicherheit bekann-
ter Politiker oder Parteien zurûck.

àndern. Beide Verànderungen kônnen gleichzeitig
erfolgen underfolgreich sein (vgl.Maslow oder Cohn).

KOLLBRUNNER (1987) schreibt, dass die
humanistischen Psychologen, von den beiden grund-
sàtzlich gleichwertigen Ansàtzen, den psycholo-
gischen Verânderungsansatz bevorzugen. Weiter
meint er,dass die humanistischePsychologie inihren
Anfàngen, aber auch in ihrer weiteren Entwicklung
die politische Dimension zu wenig beachteten. Erst
1974 hàtte der Pràsident der amerikanischen Gesell-
schaft fiir Humanistische Psychologie (AHP) darauf
hingewiesen wie dringend humanistische Psycho-
logen beginncn mûssten, politisch zu denken. In den
letzten 1Q Jahren wâre das politische Bewusstseinder
humanistischen Psychologen grôsser geworden, wie
es sich z.B am 1985er AHP-Kongresszeigte.

12) SinnvollesLeben

Sinnfindung kann heisscn seine Potentiale /uni

Positiven fur sich und seine Mitmenschen
einzusetzen:

b) Jeder soll es sinnvoll finden, cine Gesellschaft
mitzugestalten, welche die sicherheitsbringende
Struktur fiir ein freies, wiirdevolles und gerech-
tes Zusammenleben bietet. Auch inder Gesell-
schaft soll das Positive in den Vordergrund
gestellt werden. Institutionen wie z.B. die
Schule oder diePsychiatrie beachten allzugerne
die Fehler oder das Abnorme. Es werdenviele
unangepasste auffâllige Minderheiten produ-
ziert (Arbeitslose, Kranke, Delinquente,
Drogierte, Arme ...), die wiederum soziale und
medizinische Institutionen brauchen . Aber
auch gestresste "Angepasste"mit ihren Magen-
geschwûren, Depressionen, gebrochenen
Beziehungen ... sind zu versorgen. Die Institu-
tionen mussen humanisiert und demokratisiert
werden. Auch Behaviorismus und Psycho-
analyse stellen im Gegensatz zur humani-
stischen Psychologie das Nichtfunktionierende
undKrankhafte allzuoft indenMittelpunkt.

a) Seinem eigenen Lebensenergiefluss soll man
cinen freien Lauf ermôglichen. Diesen kann
man als wellenartigen Prozess verstehen. Ein
ungestôrter Rhythmus ist mal nach innen mal
nach aussen gerichtet, malist der Mensch aktiv,
mal entspannt er sich. Der gesunde Mensch
sucht Freude im Handeln und Erleben
(Lebenslust) und geniesst dann das innere
Gluck der Erfùllung (Liebe, Friede, Wàrme,
Genugtuung, Befriedigung). Es gibt viele
alltâgliche Beispiele :Der Mensch will laufen
oder einem Radrennen zusehen, er will cine
Massage schenken oder cine erhalten, er will
tanzen oder einem Konzert zuhôren, er will
sexuell aktiv sein oder er willverfïïhrtwerden,
er will sich Ziele setzen und dann Resultate
erreichen und Lob empfangen
Da der Mensch eigenverantwortlich (vgl. 1.1)
ist, soll er nur im Notfall auf Spezialisten
zuruckgreifen, die zudem meistens denNachteil
haben nur einen Aspekt der Wirklichkeit zu
sehen (vgl. 1.3) und dazu oft einen negativen .
Wenn ich zum Beispiel im Krankheitsfall
versuche zu verstehen, was mein Kôrper mir
sagen will, stehe ich allein vor mir selbst. In
diesem Fall ist es dann oft einfacher, mein
Problem an den Spezialisten (Arzt) zu dele-
gieren. Wenn in der Politik der Einzelne ùber
sein eigenes Schicksal entscheiden soll,greift er

Immer mehrFachleutefanden, dassPsychoanalyse
und Behaviorismus einseitig aufpsychopathologische
Erscheinungen ausgerichtet seien, zu unbekummert
generalisierten, ein reduktionistisches Menschenbild
hàtten ... .Tatsàchlich macht es diepsychoanalytische
Betrachtungsweise praktisch unmôglich, ûberhaupt
noch gesundes oder auf Gesundheit ausgerichtetes
Verhalten zu entdecken oder in Betracht zu ziehen -
ausser vielleichtals Abwehrmechanismus oder besten-
falls alsKompromiss mit fundamentalen destruktiven
Krâften. ... Gûltigkeit besitzt in solchen Modellen nur
cinePsychothérapie, dieletzlich aufAnpassung abzielt,
nicht auf die Verwirklichung des menschlichen Poten-
tials (WALSH& VAUGHAN, 1985.5.18).

Dass auch Aussenstehende mehr von der Psycho-
logie erwarten als nur Hilfe fur Menschen in Not,
zeigt folgendes Zitat cines franzôsischenPolitikers:

Ce que je demanderaiauxpsychologues en action
aujourd'hui c'est de continuer,par leur regard et leur
écoute, à faire évoluer notre société vers un monde
plus convivial oùchacun trouverait son bonheurgrâce
àun équilibre auquel ilspeuvent largement contribuer.
Je leur fait confiance pour sortir notre société des
impasses où elle se trouve ... (WAECHTER, 1988,
5.58).
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1.3) Ganzheitlichkeit

Wichtig ist es, denMenschen als Ganzes (kogni-
tive, somatisch emotionale und tranzendente
Ebenen) zu sehen (vgl. Trichomtomie Leib, Seele,
Geist bei Steiner oder Beuys ; vgl."drei Augen"
Fleisch, Vernunft, Kontemplation bei Bonaventura),
dessen verschiedene Aspekte in enger Wechsel-
wirkung stehen. Er lebt in der Gesellschaft,
eingebettet in planetarische und kosmische
Zusammenhànge. Mensch-Gesellschaft-Kosmos
bilden wiederum cine Ganzheit undbeeinflussen sich
gegenseitig. Ebensowenig sollen Psychologie, Politik
und Philosophiegetrennt gesehen werden.

sind."Wir aile sind Gefangene unseres Bewusst-
seins",schreibt Ram Dass. "Und dièse Erkenntnis ist
der erste Schritt auf der Reise zur Freiheit." (WALSH
& VAUGHAN,1985, 5.58f.)

Undiiber dièse primâren psychischen Bedurfhisse
hinaus liegen die spirituellen Bedurfhisse des
Menschen - in der Sprache der Théologie ausgedrûckt,
das Bediirfhis, sein letztes Ziel zu erreichen: die
vereinigende Erkenntnis der letzten Wirklichkeit, das
Begreifen des Einseins von Atman und Braham, des
Leibes als ein Tempel des Heiligen Geistes, des Tao
oder des Logos als zugleich transzendent und imma-
nent (HUXLEY,1947, 5.40)

Traditionelle Psychologie beschàftigt sich vor
allemmit der Wiederanpassung des Menschen an die
Gesellschaft und ihre Institutionen (klinische
Psychologie, Schulpsychologie ...). Humanistische
Psychologie will dem Menschen beistehen, an sich
(Gesundheit) und an der Gesellschaft zu arbeiten.
Transpersonale Psychologie tut dies ebenfalls, geht
aber noch cine Stufe weiter ùber die Belange des
Ichs hinaus zur Transzendenz.

Je weiter die Grenzen der menschlichen Entwick-
lungsfâhigkeit durch immer neve Einsichten gesteckt
werden mussten, desto deutlicher wurde, dass selbst
das humanistische Konzept der Selbstverwirklichung
fur die âusseren Bereiche der Erfahrung nicht mehr
ausreichte. Abraham Maslow, einer der Wegbereiter
der Humanistischen Psychologie, lenkte gegen Ende
seines Lebens dieAufmerksamkeit aufMôglichkeiten,
die jenseits der Selbstverwirklichung liegen, vor allem
auf die Môglichkeit, den Bereich dessen, was man
herkômmlich Identitât und Erfahrung nennt, ganz zu
transzendieren. (WALSH& VAUGHAN, 1985, S.19)

Die Transpersonale Psychologie erstrebt cine
Erweiterungdespsychologischen Forschungsfeldes um
jene Bereiche menschlicher Erfahrung und mensch-
lichen Verhaltens, die einem Entwicklungsstand
angehôren, den wir "extrême Gesundheit" nennen
wollen. In diesem Bemiihen stiitzt sic sich ebenso auf
westliche Wissenschaft wie aufôstlicheWeisheitslehren
und versucht, die mit der Verwirklichung des mensch-
lichenPotentials befassten Strànge beider Traditionen
zu integrieren. (WALSH& VAUGHAN,1985, S.13)

Aus transpersonaler Sicht istunserNormalbewusst-
sein ein Schrumpfzustand, in dem wir weitgehend und
vor allem meist unwissentlich von einem Strom
unkontrollierbarer Gedanken undPhantasienangefùllt

Man soll die transpersonale Ebene als Teil des
Ganzen nicht aus den Augen verlieren, doch sollte
man sehen, dass sic im Augenblick erst einer
Minoritât zugânglich ist. Fur cine Mehrheit der
Menschen ist es wichtig zuerst an sich und der
Gesellschaft zu arbeiten, eventuell mit Hilfe der
Methoden, die die humanistische Psychologie
erarbeitet hat. Wichtig ist es, die Basis stabil zu
gestalten und dann weiter zu evoluieren. So sehe ich
nicht ein, wasPsychothérapie oder Méditation einem
Menschen niitzen kann, dem wichtige Lebensgrund-
lagen fehlen und dessen Grundbedùrfnisse nicht
erfullt sind. Dabei kann es sogar zu schàdlichen
Auswirkungen kommen:

* Jemand, der den Stellenwert einer Thérapie
nicht richtig einschâtzen kann, wird mit dem
"guten Rat", das auszudriicken was er innerlich
denkt und fuhlt, leicht bei einer Autoritàts-
personauf Schwierigkeiten stossen.

* Jemand, der nicht mehr mit den Fùssen auf
dem Boden steht (etwa einpsychisch Kranker),
wiirde mit Transzendenz den Kontakt zur
Realitât noch mehr verlieren.

Nach diesen Ausfùhrungen môchte ich humani-
stische Psychologie als Anstoss zum Handeln unter
neuem, vertieftenBewusstsein definieren.

Das folgende Kapitel beschreibt einige humani-
stische Anregungen fur die Wissenschaft, sowie fur
das "innere" und "àussere" (gesellschaftliche) Leben
des Menschen. Sic sind allgemein formuliert, gelten
jedoch auch fur denHeimerzieher im speziellen, da
jede Arbeit an sich, jede Verânderung der Gesell-
schaft in der er lebt und arbeitet, sowie die
wissenschaftliche Sichtweise in dieser Gesellschaft,
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seine pâdagogische Tàtigkeit verândert. Im letzten
Kapitel geht es dann spezifischer um die humani-
stische Heimerziehung.

2) HumanistischeMethoden

Der Mensch in unserer heutigen Welt mit ihrem
Stress und ihren vielfâltigen Anforderungen sucht
seine Sicherheit im anfassbarem Materialismus, in
rigider Bûrokratie, in spezialisierten Institutionen,
bei allwissenden Parteien ... Dièse vermeintliche
Sicherheit ist ihm vielfach wichtiger als cine risiko-
reiche Freiheit. Verdràngte Angst ist oft dieUrsache
des "Ersatzlebens" in einer Konsumwelt mit ober-
flàchlicher Emotionssuche, die echte Gefùhle er-
setzen soll.Der àngstliche Mensch klammert sich an
die Dinge, die seine Angst oft mitbewirken und
dadurch noch vergrôssern, und er verliert seine
Freiheit.Er muss lernen, dièse Angst zuùberwinden,
wenn er freihandeln will(vgl. GROFF,1988).

Je grôsser die Diskrepanz zwischen dem spezi-
fischen Interesse am Fortbestand der bestehenden
Gesellschaftsordnung unddem menschlichenInteresse
aller ihrer Mitglieder ist, desto stàrker wird die
betreffende Gesellschaft zur Verdràngung verleiten. ...
Freud meinte, der Grund liège in der Angst vor dem
Vater und semer Kastrationsdrohung. Fur mich reicht
die Angst tiefer und ist gesellschaftlicher ArtiDer
Mensch hat vor nichts mehr Angst als vor der
Aechtung, Isolierung und Einsamkeit. (FROMM,
1981, S.9)

...die meisten Formen des Konsums (fôrdem) die
Passivitàt ;... das stândige Ausschauhalten nach
neuen Dingen, die mon tun und nach neuen techni-
schen Spielereien, diemon ausprobieren kann, (ist)nur
ein Mittel, um sich davor zu schùtzen,sich selbst oder
anderennahezusein (FROMM, 1976, S.175)

2.1) WissenschaftlicheMethoden

Humanistische Psychologie will den ganzen,
lebendigen Menschen im sozialen Kontext zum
Bezugspunkt der Forschung machen. Die grôsste
Schwàche experimenteller Untersuchungen besteht
darin, dass sic psychisches Geschehen aus dem
historischen-sozialen Kontext herauslôst und
zersplittert (GROFF, 1988, S.15).

Zu bcmàngeln ist, dass sich die naturwissen-
schaftlichen Methoden oft allzusehr auf matérielle
Aspekte beschrànken, also auf den Teilder Wirklich-
keit, fur den es mehr oder weniger zuverlàssige
Methoden gjbt. So sagen etwa Steiner, Beuys oder
Walsh & Vaughan, dass es noch unerforschte
Aspekte der "Wirklichkeit" gibt, die wissenschaft-
lichen Methoden zugànglich gemacht werden
mùssen:

* Steiner, der sich selbst als Naturwissenschaftler
betrachtete, war der Ansicht, die Naturwissen-
schaft musse von ihrem Materialismus befreit
werden und die moderne Wissenschaft sei zu
engausgelegt.

In den vergangenen zehntausend Jahren hat der
Mensch hauptsàchlich durch seineFàhigkeit, sich auf
spezielle Dinge zukonzentrieren, ùberlebt.Er hat cine
Art geistiges Mikroskop entwickelt, mit dessenHilfe er
die laufenden Problème desDaseins meistert. ... Der
grôssteNachteil dièses Mikroskops besteht darin, dass
der Mensch dadurch veranlasst wird, aile seine
Problème zu ùberbetonen ... Er steigert sich wegen
irgendwekherProblème, die eigentlich ganz einfach zu
lôsen sind, in einen Angstzustandhinein. Wenn sich
ein solcher Angstzustandplôtzlich auflôst -...- erlebt
derMensch ein wunderbares Gefiihl der Befreiung. ...
Er erkennt, dass sich aile seine Problème, auf die er
soviel geistige Energie verwandt hat, auch ganz leicht
aus der Welt schaffen lassen. Seine Kràfte sind viel
grôsser, als er immer geglaubt hatte. (WILSON,
1985,5.24f.)

Steiners Lehrebasiert aufdem Grundsatz, dass wir
uns bald der Realitât der inneren Erkenntniswelten
bewusst werden wiirden, wenn wir uns nur die Mùhe
machten, ihreunabhàngigeExistenz anzuerkennen und
unserDenken aufsic hin zu orientieren.... Die innere
Welt ist vielmehr unser naturliches Umfeld. Und wenn
wirdas einmalerkannt haben,begreifen wirauch, dass
wir ein "wahres Selbst" haben, cine ganz spezifische
Identitàt, die weit ùber unser normales, kleines "Ich"
hinausgeht. (WILSON, 1985, 5.27)

Ihm geht es um den Ausbau einer Geisteswissen-
schaft, die sich der strengen Methoden der
Naturwissenschaft bedient, aber als Objekte der
Erkenntnis gleicherweise die sinnliche wie die
übersinnliche Welt wâhlt (HEMLEBEN, 1973, 5.62).

*
Beuys sagt ineinem Interview folgendes:
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kl° Buchstabengewimmel
Aufgabe: In dem Buchstabengewimmel sind 5 Tiere, 5 Pflanzen, 5 Werkzeuge
und 5 Schreibwerkzeuge versteckt. Finde sic in môglichst kurzer Zeit heraus
und schreibe sic hier auf:

Tiere:
Pflanzen:
Werkzeug:
Schreibwerkzeug:

dfretkjiopkamelmngfreeuiophfdsaqwevbdfûllerjkloiupmnhjuzfdgswercxsf
dfghvbertzuiopkjiuhgredswqsdfghertradiergummilkmjiopiuzfgvbfedswjgh
hancfvswehammerkghjdlôprtzbfhjdkkhjtulpekfhruezrtoidfhvbnjhuerthdfj
dfgertzuikopfgdewsdfhjcvdfertdhjklihfgertwxcsyashjkloipuighdesbohrer
ghrezuiopghfkdtinteopûghjerdvvcdffgnbmjklopiutzeewasdxysdfertfklôûpi
dsaklôùpoiufrrtzuiopkljnmnbbvpapageikjlitzufejklbbfgrdertdswqqghjkvl
jiopdfghercddfgewttuiopûlôôrnnjhjkkippigelklôprtzuifddfgertvccdgbjsswq
kjnngbrennesselmnjhuifghjjdersswaawqcdfghbfrtzukhnjmklmnbgfvbchder
sdrtzufkjvnbfgdhjklopuihnbgf jekskiohuervmeterfghjkinbbfvgdhjckilmnv
mnbirnbaumnvffdsddfghjoiplmkkijhzbgtdewxccdfghewqopùjklnmhuifrttzu
dfhjknbdderttziojhgjknbdersdffflaubsàgekklmmnebbeiSzangeexccdefvbf
zrrtttsperlingmmnvbjkloojkdfrewertjinbscherettzufvbbdsswerttzkiopmnng
kliggbleistiftmmnbbvfgtekugelschreiberppoilkmnddesffghjcbvgfjkloiretr
ssdfgvhjoookaktuspplmhzrtedfgrknbhfgeggelefantppkjfghekurtvbdfgekbb
fgghjdfgvbndbckljopikjfhgtzzrertzudktthfgdswekastaniemvvbdfgheitoplk

kn 4 Vokale
Aufgabe: Suche aus den angefûhrten Wôrtern aile die in môglichst kurzer Zeit
heraus, die vier verschiedene Vokale enthalten (Du kennst die Vokale: es sind
a, e, i, o ulïd uT. Das Wort "Petersilie" zum Beispiel hat zwar 5 Vokale, aber
nur zwei verschiedene. Es durfte daher nient unterstrichen werden. Und jetzt
geht es los:

Illustrierte Quittung Bùrgerinitiative Drogerie
Marmelade Kilometer buchstabieren Kontinent
Démonstration Doktor Motor Basisdemokratie
Porzellan Ingénieur Thermometer Opposition
Fotograf international Grenzstation Praxis
diktieren Praxis Universum international
Appétit Minister Prozent Limonade
Schokolade Organisation gratulieren komisch
Opération Radiergummi Traktor Apotheke
Terminkalender produzieren Quittung Bundesrepublik
studieren korrigieren Pullover Musikinstrument

funktionieren Elektrizitàt Sozialismus Mechanik
Rasierapparat Campingplatz intelligent Fotoapparat



kl2Vokaltausch
Aufgabe: Bei den folgenden Wôrtern sind die Vokale vertauscht. Schreibe so
schnell und leserlich wie môglich das Wort jeweils richtig dahinter:

Fibrak: Ipfalsenie:
Urmbandahr: Bachstebu:

Binzen: Otamaut:

Mermaleda: Esanbeihn:
Rudargimmie:_ Bintstuft:
Mettarnicht:_ Zwabieck:

Tanbendgàrot: Wentir:
Virmattog: Sendorengobat:

Klessinzemmar: Schnepfun:

Lomanedi: Kertaffol:

Ternhuso:_ Gabertstug:
Eronga:_^ Hundtach:
Pelluvor: Antertusse:
Stendanplan: Keigulschreber:
Tuschentach: Merchàn:

Feihrûrschen: Tamperuter:
Brefmierka: Zeibrestrafen:

kl3Buchstabensalat
Aufgabe: Bei den "Buchstabensalaten" ist ailes durcheinander geraten. Ordne
sic und schreibe das Wort jeweils dahinter. Immer 5 Wôrter bilden cine Gruppe.
In jeder Gruppe gibt es ein Wort, das nicht zu den anderen Wortern derselben
Gruppe pafit. Dièses Wort sollst Du rot unterstreichen. Los geht's! Wer zuerst
fertig ist, braucht heute keine Hausaufgaben zu machen.

UAMS: RKUT: ESIN:
HEAS: BMUA: Tcah:
LGIE: NGIE: ZHLA:
NEET: RLOF: WZIE:
HUAS: NAHS: RVEI:

LREE: LHUST: EEBL:
BEEI: ICHST: DOER:
UMEL: AGREL: RIAS:
DAWL: SEONN: BRGE:
EEPS: ELAPM: HURR:



Memory 2
Aufgabe: Schau Dir dièses Haster mit den eingetragenen Symbolen cine ganze
Minute lang genau an und verdecke es anschliefiend. Dann versuche, die Sym-
bole an der richtigen Stelle im zweiten Raster einzutragen. LOS!

k23
Memory 3



k26 Muster
Aufgabe: Im linken Kâstchen ist ein Muster eingo/.eichnet. Mail kann es nun
au? drei verschiedene Weisen in das rechte Kâstchan übertragen:
1. Übertrage es so, dafi das zweite Kâstchen mit dem ersten identisch ist.
2. Übertrage es so, dafl das 1. Kâstchen um 180° godreht erscheint.
3. Übertrage es spiegelbildlich.

fk27 Figurendrehen
Aufgabe: Die Figur jeweils im linken Kâstchen soll in die beiden anderen Kâst-
chen übertragen werden und zwar so:
1. In das mittlere Kâstchen um 90° gedreht.
2. In das rechte Kâstchen spiegelbildlich (hier soll die Figur des 1. Kâstchens

spiegelbildlich ùbertragen werden).



"Man kann nicht den Materialismus verurteilen.
Zuerst muss man mal sehen, dass der Materialismus
cine Glanzleistung ist in der Entwicklung der
Menschheitsentwicklung. Dann muss man feststellen,
dass er cine Einseitigkeit ist, dann muss man die
Einseitigkeit charakterisieren als die wichtigste
Einseitigkeit in der Geschichtsentwicklung. Es ist
nàmlich diejenige, die den Menschen zunàchst zu
einem Einzelnengemacht hat. Sic hat das ganzeKol-
lektive auseinandergespalten, unddann stehtnun jeder
einzelne da mit semer Interessengruppe oder als
Einzelner, aber immerhin als ein freies Individuum.
Der Materialismus hat zum Begriff 'Freiheit' sehr viel
beigetragen, das muss man auch wissen. Ohne Mate-
rialismus istkeineFreiheitmôglich."

Aber bedingt derMaterialismus nicht auch gewisse
Fesseln, die man nun, nachdem derProzess vollzogen
ist, abwerfen sollte?

* Walsh & Vaughans Meinung zu naturwissen-
schaftlichen Methoden und psychologischen
Fragestellungen:

Unter allai Wissenschaften und Disziplinen
geniesst im Westen heute der Bereich der sogenannten
"exakten" oder Naturwissenschaften am meisten An-
sehen. Naturwissenschaft ist grundsàtzlich cine Weise
des Erkennens, die sich weitgehend auf die logische
Analyse empirisch gewonnener (und das heisst hier,
mit den Sinnen erfasster)Daten stiitzt.Die subjektive
Erfahrung muss demnach ausgeschlossen bleiben,
ausser da, wo sic mit den Sinnen beobachtbare
Auswirkungen hat, etwa in den Aufzeichnungen von
Himstromkurven. Dièse Ausschliessung macht einen
grossen Teil des enormen Erfolgs der naturwissen-
schaftlichen Méthode aus- aber auch deren Begrenzt-
heit, die sich heute immer unangenehmer bemerkbar
macht (WALSH& VAUGHAN, 1985, 5.222).

"Ja naturlich, aber die Fesseln muss man ganz
genou charakterisieren. Das ist eben ein
Wissenschaftsbegriff, der durch die gesamte
Entwicklung per Reduktion zustandegekommen ist.
Man hat von allem abgesehen, was spiritueller Natur
ist, was sich auf das Bewusstsein bezieht - ich meme
jetzt vor allem auf hôhereFormen des Bewusstseins-
,was sich auf Seelisches bezieht, was sich auf
Gefiihlsmàssiges bezieht und sogar was sich auf das
Prinzip 'Leben'bezieht. Manhat ailes reduziert aufdie
Gesetzmâssigkeit der Materie. Da stimmt der
Materialismus.Da ist erdie géniale Methodik,Materie
zu anatysieren und dann wieder entsprechend den
Materiegesetz-màssigkeiten zusammenzubauen, also
z.B. eme hoch entwickelte Technologie daraus zu
entwickeln. Wird dieser eingeengte Wissenschaftsbegriff
alsKulturbegriff verbindlichfiirdie gesamte Kultur, so
geht dieKulturunter, weil er dasPrinzip des Todes ist.
Der Materialismus hat das Prinzip des Todes
herausgearbeitet (BEUYS in HARLAN et al., 1984,
S.17).

Beuys meint weiter:

... es ist doch zufragen, ob das exaktenaturwissen-
schaftliche Denken schon die Endform des Wissen-
schaftsbegriffes ist, ob das nicht nur cine Durch-
gangsform ist, cine Ausgangsform unterUmstànden fiir
die nàchste Zukunft (BEUYS in HARLAN et al.,
1984, 5.46).

Die wirklich faszinierenden undpackenden Fragen
der Psychologie wurden nicht von modemen Psycho-
logen "entdeckt", sondembewegen diePhilosophen seit
vielen Jahrhunderten. ... Welche Art von Leben ist
lebenswert? Worin besteht die Rolle und die Bestim-
mung des Menschen in diesem Universum? Was ist
Gerechtigkeit, Wahrheit, das Gute?Falls es ùberhaupt
cine sinnvolleRegierungsform gibt- welche ist es? Was
istdas Wesen desMenschen?Ist derMenschfrei? Was
ist der Geist, und worin besteht seine Beziehung zur
Natur? ... Dièse und viele andere Fragen sind der
intellektuelle Unterbau der modemen Psychologie.
Dennoch hat die moderne Psychologie dièse Fragen
weitgehend ausgeklammert, weil experimentelle und
begriffliche Stringenz ihr wichtiger waren. ... Wir haben
... entdeckt, dass es unmôglich ist, irgendein Ding
isoliert zu betrachten- selbstgemachte Verzerrungen
und Dualitàten sind dabei unvermeidlich. Ausserdem
sind wir niemals distanzierte, objektive Beobachterdes
Universums, sondent stets auch aktiv beteiligt. Wir
kônnennicht messen, ohne zu veràndem; dieFragen,
die wir stellen, und die Antworten, die wir erhalten,
sind Funktionen unserer Ueberzeugungen und
Modelle, letzthin also unseres Bewusstseins; der
Subjekt-Objekt-Dualismus kann nicht langer aufrecht
erhalten werden;... Jede dieser drei Weisen des
Erkennens- das sinnlich-empirische, das rational-
begriffliche und das kontemplativ-meditative "Auge" -
vermittelt Einsichten,die sich mit den anderen Augen
nur teilweise überschneiden, und die Einsichten aus
diesen verschiedenen Quellen sind zudem weder
auseinander abzuleiten noch aufeinander zuriickzu-

Bulletinde lAnce

Numéro 64 31décembre 1988

19



fiïhren, ohne dass ein Kategorialfehler entsteht
(WALSH& VAUGHAN, 1985, 5.289f.
2.2) Anregungen fur "innen"

DerBegriff Anregung soll darauf hinweisen, dass
das Potential zur Verânderung im Menschen selbst
liegt. Der Mensch kann Anregungen annehmen oder
aber auch ablehnen: nur er selbst kann wissen,ob er
cine fremde Anregung braucht und ob dièse fur ihn
sinnvoll ist oder nicht. Keiner kann sein Leben, in
einer der folgenden in Wechselwirkung stehenden
Ebenen, ansemer Stelle àndern (vgl.1.1):

und cine positive Verânderung der Existenz
anbietet. Sophrologie verbindet Autogènes
Training, Hypnose, Biofeedback und benûtzt
kôrperliche Techniken, kreative imaginative
Phantasiereisen, positives Denken und
dynamische Relaxation um ein im 'Hier und
Jetzt Sein' zuermôglichen.La sophrologie

... offre ainsi à chacun lapossibilité d'acquérir le
calme et la force intérieure nécessaires à toute action
dansce monde (LOUSSOUARN, 1986, S.10).

c) TRANSZENDENTALEEBENE:

a) VERBAL-KOGNITIVEEBENE:

Der Mensch soll Erlebtesund Gefùhltes inWorte
fassen kônnen, damit es ihm bewusster wird,und er
es besser verarbeiten kann.

* Eme systematische Anregung bietet z.B. die
Gesprâchspsychotherapie nach ROGERS
(1973), die dem Klienten cine warme echte
Beziehung mit dem Therapeuten ermôglicht.
Dieser spiegelt dem Klienten das Gesagte
wieder oder fasst das in Worte, was er erahnt
(durch Andeutungen und nonverbale Aues-
serungen) und was der Klient vielleicht gerade
noch nicht verbalisieren konnte. Kann dieser
das Gehôrte annehmen, so kann er daraus cine
Konsequenz fur seine Zukunft ziehen
(Schuldzuweisung oder Rezepte sind dabei
vôlligfehlam Platz).

b) EMOTIONAL-SINNLICHEEBENE:

Der Mensch soll seine Emotionen und sinnlichen
Erfahrungen voll erleben kônnen sowohl in seinen
aktiven wie auch passiven Phasen. Behilflich kônnen
dabei Sport, kùnstleriche Tàtigkeiten, Tanzen,
sexuelle Aktivitàten, Gartenarbeit... Oder aber auch
Akupressur (Shiatzu),Massage,Musik hôren...sein.

Der "gesunde" Mensch macht cine Evolution in
Richtung hôherer Bewusstseinsformen mit, wobei
jede ernsthafte Arbeit an sich ein Schritt dahin ist.

Einen wichtigen Zug der Charakterstruktur cines
"neuen"Menschen sieht FROMMdarin

... glùcklich zu sein in diesem Prozess stetig
wachsender Lebendigkeit, denn so bewusst und
intensiv zu leben, wie man kann, ist so befriedigend,
dass die Sorge dariiber, wasman erreichen oder nicht
erreichen konnte, gar nicht erst aufkommt (FROMM,
1976, 5168f.)

Steiner geht davon aus, dass sich hinter dieser
materiellen Welt cine hôhere, geistige Welt befindet.
Das klingt natûrlich zuerst einmal wie die Grundidee
der meisten grossen Weltreligionen, aber bel Steiner
ergibt sich daraus cine wichtige Folgerung. Er war
davon ùberzeugt, dass jederdurch einfache Uebungen
dieFâhigkeit, dièse andere Seinsweltzu sehen, erlernen
kann(S.U). ... Um die Welt wirklich wahrzunehmen,
muss ich mich "in mich selbst"zuriickziehen. Wenn ich
in einen Zustand des inneren Friedens und der
entspannten Méditation versinke, wie es manchmal
passiert, wenn "derDruck wegist", dannkann ich auch
fiïhlen,dass ich dieDinge zum erstenMalrichtigsehe
(WILSON, 1985,5.21).

* Eme systematische Anregung bieten etwa
bioenergetische Uebungen (vgl.SCHWIEGER,
1977), die man mit psychotherapeutischen
Gespràchen verbinden sollte, um die Verar-
beitung der hervorgerufenen Gefuhle zu
erleichtern; desweiteren auch Autogènes
Training (vgl. SCHULTZ, 1964) oder
Sophrologie (vgI.LOUSSOUARN,I9B6). Letz-
tere stellt cine humanistische-ganzheitliche
Méthode dar, die ein Aufblùhen des Wesens

Durch cine solche, mit innerer Energie betriebene
Uebung vonKonzentrationund Méditation kann auch
ein Abendlânder nach dem Grade semer Entwicklung
Erkenntnisse hôherer Welten erlangen. ... Und das ist
auch dasprimâre Anliegen Steiners, dass der Mensch
dasLeben nichtpassivhinnimmt, sondern einHôchst-
mass an schôpferischer Aktivitât entwickelt (HEM-
LEBEN, 1963, 5.95)
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* Eme systematische Anregung bietet die
Transpersonale Psychothérapie.

spintueller Praxis dar (WALSH& VAUGHAN, 1985,
S.177).

Wenn cine Kategorie von Bedurfnissen befriedigt
ist, so zeigt sich die nâchste Ebene, und dièse
Hiérarchie reicht vom einfachen Ueberlebens- und
Sicherheitsstreben iiber Gruppenzugehôrigkeit und
Selbstwertgefuhl bis hin zur Selbstverwirklichung,
worunter Maslow die Aktualisierung des gesamten,
einem Menschen innewohnenden Potentials versteht.
... Gegen Ende seines Lebens erkannte Maslow, dass
Selbstverwirklichungnoch nichtderhôchstealler Werte
ist, sondern darilber noch das Bedurfnis nach Selbst-
transzendenz liegt. ... Aehnliche hierarchische Modelle
mit tranzendenten Komponenten finden wir auch in
nichtwestlichen Psychologien, etwa im Sufismus und
Hinduismus. Generell scheint es so zu sein, dass
psychischgesùndereMenschenmehr durch sogenannte
hôhere Bediirfnisse motiviert sind. ... In vielen
mystischen Traditionen finden wir die Anschauung,
dass Leiden durch Verhaftung verursacht wird, vor
allem durch die Verhaftung an die Befriedigung der
eigenen Bediirfnisse, und dass hôher entwickelte
Menschen cher von dem Wunsch motiviert sind,
anderenzunùtzen und zu dienen. Weniger Verhaftung
und dafur cine stàrkere Neigung zu altruistischem
Verhalten kônnten demnach ebenfalls Kriterien fur
psychische Gesundheit sein. Es gibt noch cine Reihe
weiterer Eigenschaften, die als Kennzeichen der
Gesundheit gelten, sich aber nicht unbedingt in ein
bestimmtes Modelleinfugen lassen.Etwa dasBewusst-
sein der Eigenverantwortungfur die eigene Erfahrung
und das eigene Wohlergehen; oder mehr Sensïbilitàt
gegenùberanderen, erkennbar an mehr Liebe, Mitge-
fiihlund Grosszugigkeit; ein tiefes Empfinden fur das
Mysterium desLebens, das sich inStaunen, Ehrfurcht,
Dankbarkeit und ôkologischem Gesptir niederschlâgt;
und nicht zuletzt die rûckhaltlose Teilnahme am
Leben, in dem man sich allen Freuden und allem
Kummer des menschlichen Daseins ganz ôffnet
(WALSH& VAUGHAN, 1985,5.138f.)

Ein transpersonaler Therapeut kann in der Wahl
semer therapeutischen Techniken eklektisch sein und
seineAusrichtungdennochmitRecht als transpersonal
bezeichnen, denn dieser Ausdruck bezeichnet nicht in
erster Linie die einzelnen Techniken, sondern den
Kontext, innerhalb dessen sic angewandt werden
(WALSH& VAUGHAN, 1985, S.180).

Transpersonale Psychologie ... stellt einen
Bruckenschlag zwischen psychologischer und

Noch einmal môchte ich die Wichtigkeit der
Auswahl der Anregungen je nach dem Zustand und
der Situation des betreffenden Menschen
hervorheben.

2.3) Anregungen fur "aussen"

Wâhrend der Mensch sich nach innen veràndert,
soll er versuchen auch nach aussen Verànderungen
weiterzutreiben. Die humanistische Psychologie war
allzulange Zeit apolitisch (vgl.1.1).

Den politischen Weg zur Realisierung des opti-
malen gesellschaftlichen Zusammenlebens sehen die
humanistischen Psychologen imPrinzip in derDemo-
kratie. Aber 'Demokratie' ist fur sic nicht nur ein
politischer, sondern vor allem auch ein sozialpsycho-
logischer Begriff: Demokratie - echte Demokratie -
besteht nicht nur in der formalen Anerkennung
rechtsstaatlicher Prinzipien (verfassungsmàssige
Gewàhrleistung der Grundrechte, Gewaltentrennung,
freies und geheimes Wahlrecht usw.), sondent auch -
und vor allem - in der wirklichen Volkssouverànitàt,
also in der Tatsache, dass das Volk der eigentliche
Tràger gesellschaftlicher Gewalt ist. Und dièse
wirkliche Volkssouverànitàt ist fast in allen sich
'demokratisch' nennenden modemen Gesellschaften
nur mangelhaft realisiert. Wirkliche Volkssouverànitàt
kann auch in einem Rechtsstaat nur dann ausgeubt
werden, wenn

a) die Individuen des Volkes sich selbst und ihre
Bediirfnisse kennen (sich selbst also nicht entfremdet
sind)

b) die Individuen des Volkes gelernt haben, sich echt
demokratisch zu verhalten und

c) auch die politischen und wissenschaftlichen
Informationen, ouf welchen Entscheidungen abgestûtzt
werden kônnen, allen Individuen des Volkes
zugànglich sind.

Aile dreiBedingungen sind selten zufriedenstellend
erfiïllt.Die Menschen der westlichen Welt leben zum
Beispiel in Rechtsstaaten. Aber sic sind - wie schon
ausfuhrlich aufgezeigt - grôsstenteils ihren eigenen
Bedurfnissen entfremdet, haben erst begonnen, demo-
kratisches Verhalten zu lernen und fuhlen sich oft in
einem undurchschaubaren Netz widerspriichlicher
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Informationen verfangen, einem Netz, das von
Menschengruppen, die sich vor Verànderungen
fiirchten, teilweise bewusst widersprûchlich gehalten
wird. Die Sichtweise, dass Demokratie nicht nur
eingefiihrt werden kann, sondem (aufwendig) gelernt
werden muss, macht aus politischen Fragenpsycholo-
gische.Dasist zwar cine Chance, aberauch cine ganz
erhebliche Gefahr. Quitmann sieht in dieser Gefahr
nicht nur cine Môglichkeit, sondem einen Teil der
Wirklichkeit der HP(Humanistischen Psychologie):
"(Die HP) reagiert erfolgreich auf die Sinn- und
Wertkrise, in der sich die westlichen Gesellschaften
(nicht erst seit heute) befinden, untermauert ihr Re-
Agieren aber nicht mit einer gesellschaftspolitischen
Analyse. Sic personalisiert letzlich die gesellschaft-
lichen Konflikte und làuft damit Gefahr, in den
Strudel der herrschenden Ordnung zu geraten."
Aehnlichesvertritt HilarionPetzold.Ermeint, dass die
HP massgeblich daran beteiligt sei, dass viel zu viel
Thérapie (Psychothérapie) mit Menschendurchgefuhrt
wurde, welchen es eigentlich an ganz anderen (und
teilweise nur durch politische Auseinandersetzungen
erreichbaren) Dingen mangele (KOLLBRUNNER,
1987, 5.486f).

Es folgen einige Anregungen fur Verànderungs-
wegehinzu einer humaneren Gesellschaft:

* Kultur als gleichberechtigter Zweig des sozialen
Organismus

* Verwirklichungder direktenDemokratie
* Fôrderungdes freienInformationsflusses
* Dezentralisierung

Hier zeigt sich, wie vorher erwàhnt, dass Politik
und Psychologie eng zusammenhângen. Der Stellen-
wert, den cine Gesellschaft der Kultur beimisst, ist
von grosser Bedeutung. Sind kreativ-soziale Tâtig-
keiten wichtiger, oder sind Geld und Staatsmacht
wesentlicher?

Aufden Kern der Sache zuriickgefiïhrt,kann gesagt
werden, dass zwei Strukturelemente der im 20. Jahr-
hundert zur Herrschaft gekommenen Gesellschafts-
ordnungen die eigentlichen Ursachen der ganzen
Misère darstellen:das Geldund der Staat, das heisst
die Rollen, die dem Geld und dem Staat in diesen
Systemen eingerâumt werden. Beide Elemente sind zu
den entscheidenden Machtmitteln geworden. Die
Macht hat, in wessen Hânden das Geld und/oder der

Staat sich befindet. Der Geldbegriff des Kapitalismus
ist ebenso Grundlage dièses Systems wie der totalitàre
Staatsbegriffdie Grundlage desKommunismus ist, wie
wir ihn bislang kennengelemt haben. Mittlerweile sind
dièse beiden Begriffe in den konkreten Erscheinungen
derbestehenden Verhàltnisse im Westen und im Osten
wechselseitig assimiliert. Im Westen schreitet die
Tendenz der Ausdehnung der Staatsfunktion voran,
wàhrend im Osten Faktoren des Geldmechanismus,
wie der Kapitalismus ihn entwickelt hat, eingefiihrt
worden sind. (BEUYS in HARLAN et al, 1984,
5.80f.)

Folgende Définition von Kultur zeigt den engen
Zusammenhang zwischen Kultur und dem Informa-
tionsgrad sowie den Ausdrucksmôglichkeiten des
einzelnenBûrgers:

La culture est, selon Mme Georgnina Dufoix
(rapport Wresinski- Grande pauvreté et précarité
économique et sociale du C.E.S. français) un mode
d'emploi de la société :la culture c'est les moyens
donnés à un homme pour comprendre la société qui
l'entoure et pour jouer un rôle dans son fonction-
nement.

Direkte Demokratie etwa in Form von Referen-
den ist cine ausgezeichnete Ausdrucksmôglichkeit
desEinzelnen .Auch sic ist auf einen optimalen un-
verfàlschten Informationsfluss angewiesen,sonst ist
die Tûr weit offen fur Démagogie und voreilige
uniiberlegte Entscheidungen. Im ùbrigen sollten
môglichst viele Entscheidungen dezentral getroffen
werden, damit die Betroffenen den Stellenwert ihrer
Entscheidungennoch ùbersehenkônnen.

a) KULTURALS GLEICHBERECHTIGTER
ZWEIGDES SOZIALENORGANISMUS

Wichtig ist, dass die Kultur nicht von der Wirt-
schaftspolitik, die aber auch voll im Dienste des
Menschen stehen soll, abhàngig wird. Sic soll ein
unabhàngiger gleichberechtigter Zweig neben
Rechtsordnungund Wirtschaft sein kônnen.

Es haben sich zwar im Lauf der Geschichte
Geistesleben, Staatsleben und Wirtschaftsleben als
selbstândige Glieder des sozialcn Organismus
herausgebildet; an ihrer Selbstàndigkeit, an ihrer
Selbstverwaltung werden sic jedoch durch die
herrschenden Gesellschaftssysteme in Ost wie in West
gehindert (SCHATA inHARLANet al, 1984,S.105).
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Artikel 27 der Menschenrechte sagt: "Jeder
Mensch hat das Recht am kulturellen Leben einer
Gesellschaft frei teilzunehmen, sich der Kùnste zu
erfreuen und am wissenschaftlichen Fortschritt und
dessen Wohltaten teilzuhaben." Der Mensch aber
soll nicht nur passiv am Kulturleben teilnehmen,
sondern aktiv sein und die Ergebnisse seines geistig-
kulturellen Schôpfens sollen ihre Spuren in den
andern Bereichen des sozialen Organismus hinter-
lassen (Zusammenspiel "innen-aussen"). Jeder
Mensch sollte einKûnstler imSinne Beuys sein, der
ein Former der verschiedenen Teile des sozialen
Organismus ist.Die Bereiche Kultur, Wirtschaft und
Recht sollen gleichberechtigt und selbstândig sein
und gleichzeitig als sich wechselseitig beeinflussende
Teiledes Ganzenevoluieren.

Kunst = Mensch = Kreativitàt = Freiheit.Dies ist
cine bekannte Kurzformel von Joseph Beuys, in der
deutlich wird, wie verflochten bei ihm viele Begriffe
sindund wie sic schliesslich einmùnden in anthropo-
logische Dimensionen. Es muss dem Menschen
bewusst gemacht werden:"dass er als kreatives Wesen
auch ein freies Wesen ist..."und dass er deshalb auch
die Môglichkeit hat,"aus dem zusammenhângenden
Unbestimmten zu etwas Bestimmten zu kommen, zu
Formen kommen,"z.B. zur Mitbestimmung."Aus dem
allgemeinen Unbestimmten muss etwas zur Bestimmt-
heit kommen ...Das ist Kreativitàt." ... " Die einzig
revolutionâre Kraft ist die Kraft der menschlichen
Kreativitàt..., die einzig revolutionâre Kraft ist die
Kunst."... Heute ergânzt Beuys die Formel so:
Kreativitàt = Volksvermôgen = Kapital. Dièse
Ausfilhrungen zeigen wiederum deutlich, dass Beuys
gerade durch seinenKunstbegriffzusozialwissenschaft-
lichen Erkenntnissen kommt, die er versucht gesell-
schaftlich fruchtbar zu machen (RAPPMANN in
HARLANetaI,1984, 5.59f.).

Wirtschaft und einer selbstverwalteten Kultur die
demokratische Basiseinheit einer nachkapitalistischen
und nachkommunistischen neuen Gesellschaft des
realen Sozialismus. Staatliche Gesetzgebung
Regierung und Verwaltung sind auf die Funktion
beschrânkt, diefur aile verbindlichen demokratischen
RediteundPflichten zubeschliessen undihre Verwirk-
lichung durchzusetzen. Der Staat wird erheblich
schrumpfen. Was ùbrig bleibt, wird mon sehen. ...
Werdet aktiv. Eure Aktivitât ist vielleicht das einzige,
was jene, die aktiv sind, aber mit Mitteln der Gewalt
liebàugeln oder schon Gewalt anwenden, auf den Weg
dergewaltfreien Aktionzuruckfuhren kann (BEUYS in
HARLANetaI., 1984, S.134).

BEUYS, der den westlichen Privatkapitalismus
und den ôstlichen Staatskapitalismus ùberwinden
undIdeen fur einen dritten Weg entwickelte,knùpfte
dabei an die Steinersche Konzeption cines dreige-
gliederten sozialen Organismusan.

"Ichbin nicht bereit, den Menschenprinzipiellzum
Gesellschaftswesen zu deklarieren; denn ich meme,
das Gesellschaftswesen im Menschen ist nur ein
Sektor. Fur mich ist der Mensch ein Naturwesen auf
deruntersten Stufe, dann ist er ein Gesellschaftswesen,
und daruberhinaus ist er ein freies Wesen. Das wird
memes Erachtens zu wenigberûcksichtig." Wenn mon
den Menschen in dieser dreifachen Weise ansieht, so
ergeben sich daraus logisch die drei Prinzipien einer
"Gesellschaft mit dem Antlitz des Menschen". Bei
Beuys heisst das konkret:Die Individualité ist aufein
freies Geistesleben angelegt, das Gesellschaftswesen
Mensch regelt seine sozialenBeziehungen in demokra-
tischen Abwàgungen der Rechte, und cine soziali-
stische Wirtschaft befriedigt diemateriellenBedurfnisse
des Naturwesens Mensch (RAPPMANN in HARLAN
étal., 1984, 5.30). (vgl. 1.3)

Man wird mehr und mehr erkennen, dass der
Mensch nicht nur seinen àusseren Lebensstandard
braucht, sondern dass er ja vor allen Dingen geistig
emàhrt werden muss. Aber das steht ja in unseren
gegenwàrtigen Strukturengarnicht zurDébatte. Es wird
ja ailes von Wirtschaftsgesichtspunkten her beurteilt.
Dièse Wirtschaftsinteressen sind sicher nicht die
Interessen derMehrheit (BEUYSinHARLANet al.,
1984, S.114).

BEUYS macht folgenden Vorschlag:

So ist in dent Bild der Grundziige cines Dritten
Weges dasfreie Unternehmen in einer selbstverwalteten

Also die Dreigliederung taucht genou in dem
Moment als Grundidee auf, wo das ganze /culturelle
Verstàndnis unter dem Primat des Wirtschaftsleben
auftaucht. In demAugenblick, wo dasKulturverstând-
nis unter dem Primat des Rechtes auftaucht, wie z.B.
wàhrend der rômischen Kulturentwicklung und auch
bei Aristoteles und, sagen wir einmal, durch die
scholastische mitteralterliche Philosophieentwicklung
hindurch,bleibt ailes dualistisch. DasganzeKulturver-
stândnis wird unter Zweihaftigkeit gefasst. Geht man
cineStufe zuriick vor PlatoundAristotelesundkommt
zur âlteren Geistigkeit, die man populàrwissenschaft-
lich 'mythologisch' nennen wurde, dann sieht man,
dass das Kulturverstàndnis einheitlichgefasst ist, also
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unter der Fûhrung des Geisteslebens. Das Wesentliche
taucht auf im Geistesleben, dièse Kultur war nur ver-
stândlich alsgeistig. Kunst, Wissenschaft undReligion
waren etwas Einheitliches. (BEUYS in HARLAN et
al, 1984, S.13).

befriedigten (WILSON, 1985, S.165). Undschliesslich:
DerStaat solltedaraufverzichten... seineBùrgergeistig
zu bevormunden. Furaile Belange von Kunst, Wissen-
schaft (auch Schule) und Religion muss die Freiheit
gewàhrleistetsein (HEMLEBEN, 1963, S.122).

Was verstand nun Steiner unter der Dreiglie-
derungdes sozialenOrganismus?

Die Hauptfâhigkeiten des Menschen- Denken,
Fiihlen und Wollen- werden von verschiedenen Teilen
des Organismus kontrolliert. Zum Denken brauchen
wir den Kopfund dasNervensystem, zumFiihlen den
Atemapparat und den Kreislauf, zum Wollen den
Stoffwechsel, wie beispielsweise die Verdauung. ... Als
Steiner sich mit sozialer Neugestaltung befasste, trat
unweigerlich wiederseine 'Dreigliedrungsidee' auf den
Plan. Wie die traditionelleEinteilung desMenschen in
Kôrperund Seele, so musste auch die Einteilung der
Gesellschaft in Kirche und Staat cine allzu grosse
Vereinfachung sein. Nach Steiner sollte auch die
Gesellschaft wie der Mensch in Kopf, Kreislauf und
Stqffwechselsystem gegliedert sein.DerKopfsolltefur
menschliche Kreativitàt stehen, der Kreislauf ent-
spràche dann der Regierung der Stoffwechsel dem
Wirtschaftssystem. Dièse drei Ebenen verband er mit
den Idealen der Franzôsischen Révolution: Freiheit,
Gleichheit,Briiderlichkeit (WILSON, 1985, S.164).

Rudolf Steiner formulierte in der Idée der "Drei-
gliederung des sozialen Organismus" das Bild einer
Gesellschaft, welches den Gegebenheiten der
modemen Industriegesellschaft Rechnung tràgt. Dièse
Gesellschaft ... verlangt nach einer Rechtsordnung,
welche die Rechtsgleicheit aller Menschen zu ihrem
tragenden Pfeiler hat und versucht, demokratische
Prinzipien zu verwirklichen. (SCHATA inHARLANet
al., 1984, S.106).

Nicht die Regel, sondem die Notausnahme sollte
es sein, wenn sich ein Staat als wirtschaftlicher
Untemehmer betàtigt. Um somehr aber solltenaileam
Wirtschaftsprozess (Produktion, Warenzirkulation und
Warenkonsum) Beteiligten durch Bildung von
Gremien der Produzenten und Konsumenten zusam-
menarbeiten. Hier gilt es in unsentimentaler Weise,
Briiderlichkeit zu verwirklichen (HEMLEBEN, 1963,
S.122). Dariiber hinaus soll das Ziel des Wirtschafts-
bereichs keineswegs sein, sehr viel Profit zu erzielen,
sondem einfach die Giiter zu produzieren, die jeder
braucht. Aus dem kulturellen Bereich wiirden immer
neve Ideen furdie Wirtschaft kommen, die, in die Tat
umgesetzt, wieder die Bedurfnisse der Kulturwelt

Was bedeuten fur den konkreten Menschen
Sozialismus (Arbeit fur das soziale Ganze) fur das
Wirtschaftsleben, Demokratie fur das Rechts- oder
Staatsleben und Freiheit oder Individualismus fur
das Geistesleben (freie Initiative, individuelle
Verantwortung) ?

In seinem Arbeitsbereich muss er aus individueller
Einsicht handeln kônnen. Arbeiten ist jedoch unter
den Bedingungen der modernen Industriegesellschaft,
deren Grundelement die arbeitsteilige Produktions-
weise ist, nur im universalen Zusammenwirken des
sozialen Ganzen môglich. Dièse Polaritàt von Indivi-
dualitàt und Sozietât, vonIch und Gemeinschaft darf
jedoch nicht als Antagonismus bestehen bleiben. Es
bedarf der Verbindung durch das datte Elément des
demokratischen Vereinbarens. In diesem mittleren
Elément werden oufder Grundlage der Gleichberech-
tigung die Pflichtenkreise, die Tàtigkeitsbereiche und
die Einkommensfrage geregelt. Hier muss jeder
Mensch jedem anderen miindigen Menschen
gleichberechtigt gegenûberstehen.
In der Praxis entstand cine ganze Reihe von
Modelleinrichtungen, die versuchen, im Sinne der
Dreigliederung zu arbeiten. Unter ihnen sindheute die
Freien Waldorfschulen wohlambekanntesten. Ausser-
dem existieren landwirtschaftliche, heilpâdagogische,
medizinische und andere Einrichtungen, die sich aile
nach Gesichtspunkten der Selbstverwaltungzu organi-
sieren versuchen (RAPPMANN in HARLAN et al.,
1984,5.28).

WILSON (1985) findet, dass Steiners Ideen
grossartig klingen, àber er findet sic unrealistisch.
Angesichts der heute gegebenen Realitât, mag das
der Fall sein, doch wenn die im folgenden beschrie-
bene direkte Demokratie verwirklicht wiirde, wobei
die Bûrger wirklich gleichberechtigt nebeneinander-
stunden und frei diskutieren und entscheiden
kônnten ùber Fragen wie Selbstverwaltung in
Schulcn oder Betrieben ..., wâren die Mittel
vorhanden um Steiners Dreigliederungsideen zu
realisieren, wenn das die Mehrheit so will(ûbrigens
war Beuys, als Verfechter der Dreigliederungsidee,
der Grûnder einer "Organisation fur direkte
Demokratie durch Volksabstimmung).
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b) DIREKTE DEMOKRATIEUND VOLKSENT-
SCHEIDUNGEN

Dass die Bùrger mit den Politikern und der Par-
teiendemokratie unzufrieden sindhôrtmanallerorts.
Laut einer ILRES-Umfragehaben inLuxemburg nur
11% der Belragten Vertrauen in den Beruf des
Politikers (niedrigster Prozentsatz von 16
Berufssparten),76 % aber glauben, dass es die
Berufsgruppe mit dem meisten Einfluss auf die
Gesellschaft ist (vgl. tageblatt vom 20.4.88, S.Bf.).

72% des Français (82% chez les jeunes)pensent
que leurs hommes politiques leur mentent (vgl. le
journaldespsychologues 4/88,S. 44).

Parteien vertreten aber immer zuerst Sonderinteres-
sen ganz bestimmter Volksteile ... Sic animieren den
Menschen, an das System zu glauben, indem sic ihm
materiellen Wohlstand bieten und ihn sozusagen
verfiïhren, das System weiterhin zu unterstutzen
(BEUYS inHARLANetal, 1984, S. 32).

BORNEMANN, der cine Politik fur Humanitât
(Mitmenschlichkeit) als das Ziel der Politischen
Psychologie ansieht, stellt folgende Frage:

Zueinem Zeitpunkt, in demsich immer stàrkerdas
Bewusstsein durchsetzt, dass wir im nordwestlichen
Europa, in den USA und vielleicht auch Kanada im
Endstadium cines industriellen Wachstums leben,
erhebtsich dieFrage, ob dieheutigen Parteien in ihren
ideologischen Strukturen noch zeitgemàss sind (1981,
5.467).

* In der Phase, wo Unterschriften gesammelt
werden, damit es ùberhaupt zu einer
Abstimmung ùber einen Vorschlag kommt, so
wie in der Zeit zwischen erfolgreicher
Unterschriftensammlung (ein gewisser % der
Bùrger will cine Abstimmung) und der wirk-
lichen Abstimmung (dieser Zeitraum darf
weder zu kurz noch zu lang sein) muss es zu
einer ôffentlichen gleichberechtigten
Diskussion vor allem in den Medien kommen
(muss gesetzlich abgesichert sein), damit jeder
sich seine eigene Meinung bilden kann. Dièse
Informations- und Diskussionsphase ist von
unschâtzbarem pàdagogischem Wert, nicht
allein fur die zu treffende Wahl, sondera
allgemein ist sic cine Art permanenter
Erwachsenenschulung.

Eme wesentliche Voraussetzung fur Volksent-
scheide ist die vorhergehende freie Information zu
eineranstehenden Frage. Beuys versteht darunter, dass
Befunvorterund Gegner einigeMonate lang beigunsti-
gen Sendezeiten in Fernsehen undRundfunk ihre Ar-
gumente frei und unzensiert vorbringen kônnen. Der
Inhalt dieser Sendungen darf nicht in der üblichen
Weise von Intendanten zensiert werden. Dasgleichegilt
fur Zeitungen (RAPPMANN inHARLANetal, 1984,
5.33).

* Wenn die Majoritàt sich fur einen Vorschlag
entscheidet muss dièse Entscheidung bindend
sein (woraus auch die Motivation sich zu
informieren, mitzudiskutieren und Verantwor-
tung zu ûbernehmen entsteht).

Zeitgemàss wàren direkt-demokratische Ver-
fahren, als zweite Saule der Demokratie neben dem
Parlament (vgl. WASSERMANN in GROFF, 1988,
S.18), um die Verflechtung der Màchtigen inPolitik
und Wirtschaft zu lockern. Die Bùrger wùrden in
Referenden ùber Gesetzesvorschlàge und Régle-
mente sowie ûber Aenderungen bestehender Texte
abstimmen. Damit es, wie bereits erwàhnt, zu einer
echten Bewusstseinsnahme ("innen") und einer
ûberlegten Entscheidung (Handlung nach "aussen")
kommt, mûsste cine gewisse Prozedur eingehalten
werden,die etwa folgendermassen aussehen konnte:

In diesem Moment, wo die Menschen ein Instru-
ment sehen, wie sic tatsàchlich Verantwortung echt
ûbernehmen kônnen, werden sic ein Bedurfnis sogar
danach entwickeln, das heisst, der Mensch wird
kennenlemen, dass es von ihm abhângt. ...wenn erdas
erkennt, wird er dementsprechend handelnundeinfach
ein glucklicher Mensch sein. ... er sieht:es kommt auf
mich an. Ich bin ein Glied der Gesellschaft. An jeder
Stelle, wo ich stehe, ob ich imSchulwesenstehe, inder
Rechtsverwaltung oder am Arbeitsplatz stehe, bin ich
ein notwendiges Glied der Gesellschaft (BEUYS in
HARLANetal., 1984, 5.29).

* Die Initiative muss vom Bûrger ausgehen und
deren Vorschlag muss unverfàlscht verôffent-
licht werden.

FROMM (1976, 5.179ff.) machte schon vor
langer Zeit einen Vorschlag fiir die Teilnehmer-
demokratie". Wenn auch seine Ideen zur Durchfiïh-
rung etwas anders als oben vorgeschlagen liegen, so
sind seine Anliegen doch die gleichen. Adéquate
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Information und das Bewusstscin, dass die eigene
Entscheidung Folgen hat sind fur ihn genau so
wichtig.

DieDemokratie kann derBedrohungdurch autori-
tàre Gesellschaften standhalten, wenn sic sich von
einerpassiven "Zuschauerdemokratie"zueiner aktiven
"Teilnehmerdemokratie" wandelt, in der die Belange
der Gemeinschaft fur den einzelnen ebenso wichtig
sind wie seine eigenen Angelegenheiten oder, noch
besser, in der das Gemeinwohl von jedem Biirger als
sein ureigenstes Anliegen angesehen wird. Viele
Menschenhabenfestgestellt, dass ihr Leben intéressant
und anregend wurde, als sic anfingen, sich fur
Problème der Gemeinschaft zu engagieren. Eme echte
politische Demokratie kann in der Tat als Gesell-
schaftsform definiert werden, in der dasLeben genou
das ist - intéressant. ImGegensatz zuden "Volksdemo-
kratien" oder "zentralistischen Demokratien" ist cine
solche Teilnehmerdemokratie unbiirokratisch und
schafft einKlima, in demDemagogen kaum gedeihen.
Die Erarbeitung praktikabler Methoden fur die
Teilnehmerdemokratie ist vermutlich wesentlich
schwieriger als die Konzeption einer demokratischen
Verfassung im 18. Jahrhundert. Es wird ungeheurer
Anstregungen vieler fâhiger Menschen bedùrfen, um
die neuen Grundsàtze und Durchfuhrungsbestimmun-
gen fur den Ausbau der Teilnehmerdemokratie zu
formulieren. Als cine von vielen môglichen
Anregungen zur Erreichung dièses Ziels môchte ich
hier einen Vorschlag anfiïhren,den ich vor ùber 20
Jahren in "Der moderne Mensch und seine Zukunft"
gemachthabe:DieBildungvonHunderttausenden von
Nachbarschaftsgruppen (mit je ca. 500 Mitgliedem),
die sich selbst als permanente Beratungs- und
Entscheidungsgremien konstituieren und ùber
Grundsatzfragen auf den Gebieten der Wirtschaft,
Aussenpolitik, des Gesundheits- und Bildungswesens
und des Gemeinwohls entscheiden. Dièse Gruppen
sind mit allai relevanten Informationen zu versorgen
(auf die Art dieser Informationen wird spàter
eingegangen); sic beraten ùber dièse Informationen
(ohne Einflussnahme von aussen) und stimmen ùber
die jeweiligen Sachfragen ab. Die Gesamtheit dieser
Gruppen wurde das "Unterhaus" bilden, dessen
Beschlùsse zusammen mit denen anderer politischer
Organe entscheidendenEinfluss aufdie Gesetzgebung
hatten.
"Wozu dièse aufwendigen Plane", wird sich mancher
fragen,"wenn dieAnsichten der Bevôlkerungin ebenso
kurzer Zeit durch Meinungsumfragen ermittelt werden
kônnen?"DieserEinwandberûhrt einen derproblema-
tischen Aspekte dieser Form von Meinungsâusserung.

Was sind die "Meinungen", auf denen die Umfragen
basieren, anderes als die Ansichten von Menschen,
denen es an ausreichender Information und der
Gelegenheit zu kritischer Reflexion und Diskussion
fehlt? Ausserdem wissen die Befragten, dass ihre
"Meinungen" nicht zahlen und somit ohne Auswir-
kungen bleiben. Solche Meinungen stellen nur die
bewusstenIdeen cinesMenschenzueinem bestimmten
Zeitpunkt dar; sic sagen nichts ùber die in tieferen
Schichten vorhandenen Tendenzen,dieunter verânder-
ten Umstânden zu den entgegengesetzten Meinungen
fùhrenkônnten.Der Befragte hat ein âhnliches Gefuhl
wie der Wâhler in einerpolitischen Wahl, der genau
weiss, dass er in Wahrheit keinen weiterenEinfluss auf
dieEreignisse nehmen kann, sobald er einem Bewer-
ber zu einem Mandat verholfen hat. In mancher
Hinsicht werden politische Wahlen unter noch
ungùnstigeren Umstânden durchgefiïhrtals Meinungs-
umfragen, dadie semihypnotischen Wahlkampftechni-
ken das Denkvermôgen beeintrà'chtigen. Die Wahlen
werden zu einem spannungstràchtigen Melodrama, bei
dem es um die Hoffnungen und Ambitionen der
Kandidaten, nicht um Sachfragen geht.
Um zu echten Ueberzeugungen zu kommen, bedarf es
zweier Voraussetzungen: adàquaie Informationen und
dasBewusstsein, dass die eigene EntscheidungFolgen
hat. Die Meinungen des machtlosen Zuschauers
driicken nicht dessen Ueberzeugungen aus, sondern
sind so unverbindlich und trivial wie die Bevorzugung
einer Zigarettenmarke. Aus diesen Grùnden repràsen-
tieren die in Umfragen und Wahlen geâusserten
Meinungen die niedrigste, nicht die hôchste Ebene
menschlicher Urteilsfàhigkeit. Dièse Tatsache wird
durch zwei Beispiele erhàrtet, die von dem unausge-
schôpften Potential menschlicher Urteilskraft zeugen:
Diepersônlichen Entscheidungen der Menschen sind
meist viel klùger als ihrepolitischen, wie sich a) in
ihren Privatangelegenheiten und b) in ihrer Funktion
als Geschworenezeigt. Die GeschworenensindDurch-
schnittsbùrger, die oft ùber sehr komplizierte und
schwer durchschaubare Fàlle urteilen mùssen. Doch
sic erhalten aile relevanten Informationen, sic haben
Gelegenheit zu ausgjiebiger Diskussion und sic wissen,
dass ihr Urteil ùberLeben und Gluck des Angeklagten
entscheidet. DieFolge ist, dass ihreEntscheidungen im
grossen und ganzen von einem hohen Mass an Ein-
sicht und Objektivitàt zeugen. Im Gegensatz dazu
kônnen uninformierte, halb hypnotisierte und macht-
lose Menschen keine emsthaften Ueberzeugungen
ausdrùcken.
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Folgendes Beispiel zeigt, wie durch cine direkt-
demokratische Prozedur Verânderungen herbeige-
fuhrt werdenkônnen:

GesunderKonsum ist nur môglich, wenn wir das
Redit der Aktionâre und Konzemleitungen, tiber ihre
Produktionausschliesslich vont Standpunkt desProfits
und Wachstums zu entscheiden, drastisch einschràn-
ken. Solche Aenderungen kônnten durch Gesetze
herbeigefiïhrtwerden, ohne dass die Verfassungen der
westlichen Demokratien geândert werden mùssten (es
gibt bereits cineReihe von Gesetzen, die im Interesse
des ôffentlichen Wohls die Eigentumsrechte beschnei-
den). Woraufes ankommt, ist dieMacht, dieRichtung
der Produktion zu bestimmen, nicht der Kapitalbesitz
als solcher. Langfristig werden die Bedùrfnisse der
Verbraucher darûber entscheiden, wasproduziert wird,
sobald der suggestive Einfluss der Werbung entfâllt
(FROMM, 1976, S. 176f.).

Gesetze und Bestimmungen, die nur einer Min-
derheit Profit auf Kosten der Mehrheit sichern,
wiirde es kaum mehr geben. Besonders wichtig wàre
es, dass es die gleichen demokratischen Môglich-
keiten in môglichst vielen Làndern geben wiirde,
damit das Uebel nicht einfach exportiert werden
kann. Darin làge cine der Berechtigungen fur ein
vereinigtes Europa, nàmlich beispielhaft cine starke
und trotzdem echt demokratische Gesellschaft
darzustellen (die Berechtigung sowie die Starke kann
nicht darin liegen, zentralistisch burokratisch
Bestimmungen zu verordnen, die dezentral nicht
getroffen werdenkônnen).

c) INFORMATION

Sind die Medien cine Hauptinformationsquelle
fur die Erwachsenen, so ist es die Schule fur die
Kinder.

Um mitzubestimmen oder selbst zu bestimmen,
muss ich ja dieFâhigkeit haben, etwas zu bestimmen.
Dièse Fâhigkeit, die Dinge der Welt zu bestimmen, zu
formen also, diekann man nurdaerwerben, wo etwas
trainiert, geschult und erworben werden kann. Da
schaut man auf das ganze kulturelle Leben, auf das
Schul- und Hochschulsystem, auf die Informations-
ebene, also auf aile schulischen Einrichtungen und
Medien, und bemerkt, dass sic total in den Hànden
derjenigen sind, die imAugenblick das System steuern.
Es ist das staatlich Politische, Machtmâssige und es
sind die Interessen der Wirtschaftsspitzen, die ins
kulturelle Leben so hineinwirken, dass die elemen-

tarsten Generationspunkte blockiert sind durch
Vorstellungen, die eben von oben kommen und die
sich dort mehr und mehr etablieren (BEUYS in
HARLANet al.,1984, S.10).

Die Wichtigkeit der Information wurde ja schon
unter b) deutlich, und ihre Rolle bei der direkten
Demokratie kann als beispielhaft fur ihre Rolle in
einer humanistischen Gesellschaft dienen: zur
Bewusstseinsformung nach "innen" und zur Verbes-
serung der Gesellschaft nach "aussen".Medien- und
Schulreformen stehen jaùberallanundes wurdeden
Rahmcn dièses Artikels sprengen, nâher darauf ein-
zugehen.

d)DEZENTRALISATION

Um Entscheidungen mittreffen zu kônnen,
mùssensic iiberschaubarbleiben.Der Einzelnemuss
sichnochbetroffen fùhlen. DezentraleLosungvieler
Problème erspart zusâtzlich cine Menge an ûber-
flùssigerBùrokratie.

Ein wesentliches Kriterium des Beuysschen Men-
schenbildes betrifft die Veranlagung des Menschen zur
Freiheit. Dabei wird Freiheit nicht als statischer
Zustand,sondent als zentraler Prozess verstanden. Sic
wird in demMasse realisiert, indem derMensch fàhig
wird, die Welt und ihre Zusammenhânge zu erkennen,
dasheisst: Frei Handeln kann man nur aus Erkennt-
nis.Hierergibt sich wiederum einBeruhrungspunktmit
der gesellschaftlichen Frage. Der Wohlfahrtsstaat
macht den Menschen diesen Lemprozess unmôglich,
indem ermehrundmehrLebensbereiche zentralistisch
verwaltet (RAPPMANN in HARLAN et al., 1984,
5.30).

Die aktive Teilnahme ampolitischen Leben erfor-
dert maximale Dezentralisierung von Wirtschaft und
Politik. Aufgrund der immanenten Logik des heutigen
Kapitalismus werdensowohl dieIndustriekonzerne als
auch die Regierungen immer grôsserund blâhen sich
schliesslich zu gewaltigen bùrokratischen Apparaten
auf, diezentralistisch von oben regiert werden.Eme der
Voraussetzungen einer humanistischen Gesellschaft
besteht darin, diesen Prozess der Zentralisierung zu
stoppen undcine umfassende Dezentralisierung einzu-
leiten. Das hat mehrere Griinde. Sobald sich cine
Gesellschaft in cine "Megamaschine" verwandelt, wie
Mumford es nennt, d.h. sobald die gesamte Gesell-
schaft zu einer riesigen, zentral gesteuerten Maschine
geworden ist, ist der Faschismus auf lange Sicht fast
unvermeidbar, a) weil die Menschen zu Schafen
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werden, dieFahigkeit zumkritischen Denkenverlieren,
sich ohnmâchtig fiihlen,passiv sind und sich zwangs-
làufignach einem starken Mann sehnen, der "weiss",
was zu tun ist - und ailes iibrige, was sic nicht wissen;
und b) weil dieMegamaschine von jedem, der zu ihr
Zugang hat, in Gang gesetzt werden kann, einfach,
indem eraufdierichtigenKnôpfe driickt....;was beim
Autooder eineranderen MaschinedievielenRàdchen,
sind in der Megamaschine die zahlreichen Ebenen
burokratischer Verwaltung. Selbst ein Mensch von
geringer Intelligenz undBefâhigung kann ohne Mùhe
ein Staatswesen leiten, wenn er einmal an die Macht
gelangt ist.

DieRegierungsfunktionen sollten nichtden Staaten- die selbst riesige Konglomerate darstellen - sondern
relativkleinen Verwaltungsbezirken ùbertragen werden,
wo dieMenschen einander kennen und entsprechend
beurteilen kônnen und wo sic deshalb aktiv an der
Lôsungihrer eigenen regionalen Problème mitwirken
kônnen. Die Dezentralisierung in der Industrie soll
kleinen Sektoren cines Unternehmens mehr Entschei-
dungsbefugnisse verschaffen und die Riesenkonzerne
inkleinereEinheiten aufbrechen.

Aktive und verantwortungsvolle Mitbestimmung ist
nur môglich, wenn das bùrokratische durch
humanistischesManagement ersetzt wird. ...

Bùrokraten handeln aufgrund starrer Regeln, die
auf statistischen Daten basieren, nicht in spontaner
Reaktion auf die vor ihnen stehenden Personen. ...
weder fur die alten noch fur die neuen Bùrokraten ist
in der Mitbestimmungsdemokratie Platz, denn der
bùrokratische Geist ist unvereinbar mit dem Prinzip
aktiver Mitwirkung des einzelnen (FROMM, 1976,
S.lBlff.)

Und die unvermeidliche Begleiterscheinung dieser
Zentralisierung wirtschaftlicher undpolitischer Macht
ist der fortschreitende Verlust der Massen an ihren
bùrgerlichen Freiheiten, ihrer persônlichen Unab-
hàngigkeit und ihren Gelegenheiten zur Selbstverwal-
tung. Hier istaber zu bemerken, dass den Ergebnissen
wissenschaftlicher Forschung nichts innewohnt, was
ihre Anwendung zugunsten zentralisierter Finanz,
Industrie und Regierungsgewalt unvermeidlich macht
(HUXLEY,1947.5.38).

Zu ... wirtschaftlichen Vorteilen der Dezentrali-
sierung kommen noch die sozialen Vorteile cines
menschlich befriedigenderen Lebens fur cine grôssere
Zahl von Menschen, cines grôsserenMasses an echter

selbstverwaltender Demokratie und ein gesegnetes
Freisein von der verdummenden oder verderblichen
"Fortbildung fur Erwachsene", die von den Massen-
erzeugem der Verbrauchsgiïter auf dem Wege der
Reklamegeboten wird (HUXLEY;1947, 5.44).

... der einfache Hausverstand (fordert)die strenge
BegrenzungdesMasses an Macht, das einIndividuum
odercine Organisation vonIndividuen austibt, und die
Anwendung des Prinzips der Selbstverwaltung (d.h.,
desPrinzips derMachtteilung, des Gleichgewichts und
Kompromisses unabhàngigerKràfte), und zwar bis zur
àusserstenpraktisch môglichen Grenze undaufjedem
Gebiet menschlicher Tâtigkeit. ... (Es ist )sehr
unwahrscheinlich, dass dièses hôchst wùnschenswerte
Verfahren der Dezentralisierung und der Entinstitu-
tionalisierung auch durchgefiihrt werden wird. Durch
dieErziehung, die sic in derSchule und spàter durch
die Verfasser von Reklameartikeln und politischer
Propaganda erhâlt, ist die grosse Mehrheit der
Menschen zu dem Glauben koordiniert, dass cine
Vermehrung und Ausgestaltung der Institutionen, die
vom Privatkapitalismus oder vom Staat oder von
beiden zusammen beherrscht werden, etwas seinem
Wesen nach Gutes und zugleich cine unvermeidliche
gleichsam natiirliche Entwicklung sei (HUXLEY,
1947, 5.78f.).

Dezentralisieren im politischen und wirtschaft-
lichen Bereich (was auch positive Auswirkungen auf
die dritte Welt haben wurde), heisst aber nicht das
Einssein der Menschheit aus dem Auge zuverlieren,
sondern wurde hôchstens den kulturellen Austausch
aufeiner Basis vonGleichheit fôrdern.

3) Humanistische Heimerziehung

Welche Anstossc kann nun die humanistische
Psychologie im Bereich der Heimerziehung geben?
Das Heim sollte im Idealfall die Selbstfïndungdes
Kindes und seine Selbstrealisierung im Handcln
ermôglichen, doch allzuoft muss der Erzieher sich
mit "nicht kindbezogenen" Aktivitâten herum-
schlagen. Ein zu niedriges Selbstbewusstsein des
Kindes und Jugendlichen liegt oft an der Basis von
einer Menge Frust und Enttâuschungen, wie etwa
dem Arbeitsplatzverlust. Wo komm ichher (wohabe
ichmcine Kindheit verbracht), wer bin icheigentlich
bzw. wer darf ich sein, zu wem gehôr ich und was
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geschieht mit mir inder Zukunft,allesFragenauf die
das Heimkind oft keine Antwort weiss. Selbst-
verneinung, Aggression, Angst, niedrige Frustra-
tionstoleranz, Wirklich-keitsflucht, psychosomatische
Beschwerdenoder Dépression sind dieFolgen.

Esgibt beiallen einKreativitâtspotential, dasdurch
Konkurrenz- und Erfolgsaggression verdeckt wird.
Dièses Potentialzu erforschen und zu entwickeln, soll
Aufgabe der Schule sein (BEUYS in HARLANet al.,
1984, 5.39)

... aber auch das Heim sollte hier seinen Teil
dazubeitragen, weil ûber diesen Weg, wo das Kind
sich ausserhalb des alltâglichen Konkurrenzkampfes
beweisen kann, der Grundstock fur seine Selbst-
achtung liegen kann. Der Versuch die positiven
Potentiale zu fôrdern ist in den meisten Fàllen
wichtiger als cine spezialisierte Behandlung.
Spezialisation heisst allzuoft Ségrégation und
Isolation.

Une structuresocialeetpolitique destructrice trouve
son alibi dans le pouvoir de combler ses victimespar
des thérapies qu'elles ont appris à désirer
(1LL1CH,1975, 5.9).

Wenn das Kindzu mirspricht oder etwas tut, also
aktiv ist, bin ich dochpraktisch derSchiller. Wenn ich
aktiv werde gegenùber dem Kind, bin ich der Lehrer.
Wenn jeweils einer aktiv wird, wenn einer spricht zu
mir, ist er immer derLehrer. Wenn ich spreche, bin ich
derLehrer. Das ist nichts anderesals das Sender- und
Empfàngerprinzip (BEUYS in HARLANet ai, 1984,
5.24).

Und was fur das Kind gilt, gilt auch fur die
Familieund ihrem Milieumit dem der Erzieher sich
auseinandersetzenmuss.

InverschiedenenHeimen lernendieKinder einen
"Luxus" (eigenes Zimmer, Ferien ...)kennen,den sic
zuHausenicht hatten und sich oft spàter selbst nicht
leistenkônnen, was cine weitere Frustrationsursache
ist und ihnen ihre "Minderwertigkeit" bestàtigt.
Folgendes darfnicht derFallsein:

... la stratégie proposée permettrait de convaincre
lesmisérables delanécessité des biens qu'ils nepour-
raientavoir (ILLICH, 19871, S.173).

Das Heim darf nicht zum reinenAnpasser an die
Gesellschaft werden, wieviele anderen Institutionen.

Nur ineiner vertrautenUmgebung kanndasKind
wirklich Mensch sein. Idéal wàre es, kônnten die
meisten Kinder ambulante sozio-edukative Hilfe zu
Hause in ihrem familiàrenMilieu erhalten. Bis jetzt
blieben solche Projekte aus verschiedenen Ursachen
in den Schubladen der Spezialisten liegen. Ein
Problem liegt gerade darin, dass man fiir solche
Arbeit weniger Spezialisten, sondern Leute braucht,
die bereit sind zeitlich (Flexibilitàt) und menschlich
viel zu geben ohne direkten Erfolg und Dank zu
ernten. Nicht umsonst redet man beim Heim von
Fremderziehung. Dabei sind die Kinder konfrontiert
mit Erziehern aus der Mittelschicht, deren Werte
von vorneherein als besser gelten als die der
Herkunftsfamilien, was aber auch heisst dass die
Chance der Réintégration oft gar nicht bestehen
kann. Nur auf partnerschaftlicher Basis ist dièse zu
erreichen. Die Eltern mùssen revalorisiert und
gestârkt werden. Sobald die Erzieher an die Stelle
der Eltern treten, haben die Kinder oft Schwierig-
keiten sich mit ihnen zu identifizieren und leben
dann nur noch in ihren Phantasiefamilien. Wenn
dannder Erzieher scheitert, ist endgùltigder Beweis
erbracht, dass das Kind schwer erziehbar ist. Man
sollte davon ausgehen, dass einer etwas vom andern
lernenkann.

Des institutions gigantesques, qui se consacrent à
fournir des services onéreux, se dressent devant nous,
et notre faculté d'inventionneparvient plus à voir au-
delà (ILLICH,1971.5.155).

Es darf nicht zum "atelier de réparation et
d'entretien destiné à maintenir en état de fonction-
nement l'homme" (ILLICH) werden, sondern im
Heim darf man nicht vergessen, die positiven
Kapazitàtender Kinderund Jugendlichen zu fôrdern.

Das Heim ist insofern ein Spiegelbild unserer
Gesellschaft, als dass die Heimreform vor allem die
matérielle Strukturen (Einfamilienhâuser, kleine
Râume, Mobiliar ...) veràndert hat und Titelvon den
Erziehern fordert . Dies ist gewiss ein Fortschritt,
doch ohne das Wichtigste im Heim, nâmlich der
Persônlichkeit des Erziehers und der Beziehung die
er anbieten kann, ist dies ailes vonnebensâchlichem
Wert. Aber leider ist die Anzahl der (guten) Er-
zieher,die sich fur cine Stelle imHeiminteressieren
zu gering; besonders mânnliche und altère Fach-
kràfte sindMangelware.Woran kannes liegen?

* Die finanzielle Entschàdigung ist im Vergleich
cher unattraktiv,besonders wennman bedenkt,
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dass der Erzieher oft nachts oder am Wochen-
ende arbeiten muss und dass er bei solchen
Kinder einspringen muss, wo aile anderen
Dienststellen mit ihren Spezialisten versagt
haben.

* Die Auswahl der môglichen Arbeitsstellen fur
Erzieher wirdimmer grôsser und so ist es nicht
verwunderlich, dass die "besten" Erzieher oft
attraktivere Arbeitsmôglichkeiten finden, ob-
schon gerade sic fur die Heimerziehung von
grossemNutzen wâren.

* Er braucht Informationen ûber gesellschaftliche
Zusammenhànge und ùber rechtliche, poli-
tischeund soziale Rahmenbedingungen, die die
sozialpàdagogischePraxis berûhren.

*
Er muss lernen dasKind als Ganzes zu sehen,
nicht nur als Schulversager oder als Ver-
haltensgestôrter. Weiter muss er die Ganzheit
Kind - Familie mit ihren Stârken und
Schwàchen erkennen kônnen.Er solldabei cine
ver-trauensvolle Beziehung anbieten und das
Positive imKind fôrdernhelfen.

* Dass es Auswahlkriterien geben soll, bezweifelt
ja niemand, aber der numerus clausus setzt
unabhângig von den Bedùrfnissen der Arbeit-
geber und Arbeitnehmer cine ZahlSchùler fest,
die die Erzieherschule besuchen diirfen. Wer
darf den Beruf erlernen? Machen die Fleissig-
sten oder die am besten Angepassten (als gute
Anpasser?)das Rennen?

* Finden die Initiativen der Erzieher das nôtige
Gehôr und besteht ein echter Dialog mit allen
Instanzen oder sind sic allzuoft nur die
Versorger? (frustrierte Erzieher bedingen
frustrierteKinder)

* Der Erzieher muss ûber Handlungsstrategien
verfiigen und ihre Auswirkungen kennen
(Raumaufteilung, Gruppenstruktur, Zeitab-
làufe, Spiele und kreative Aktivitàten,
Konfliktbewâltigung, Elternarbeit, schulische
Fôrderung...). Dabei ist es wichtig, dass er die
Impulse die vom Kind ausgehen sicht und sic
aufgreift um dem Kind cine nùt/.lichc und
befriedigende Erfahrungzuermôglichen.

*
Er muss dezentral selbstverantwortlich (auch
mal ohne Anweisungen vom Therapeut oder
Vorgesetzten) Entscheidungen treffen kônnen,
besondersinKrisensituationen.

* Oder sind die Heimerzieher ûberfordert wenn
es ùber die Versorgung hinausgeht? Es wàre zu
untersuchen, ob deshalb so vicie nach einiger
Zeit wieder aussteigen oder die Arbeitsstelle
wechseln.

Aus dem letzten Punkt ergibt sich die Frage
welche Informationen und Erfahrungen cine Aus-
bildung (bzw. auch Weiterbildung) den zukunftigen
Erziehern mit auf den Weg geben sollte. Einige
Praxisaufenthalte und theoretisches Wissen aus den
psycho-padagogisch und sozialen Gebieten kônnen
allein nichtgenùgen.

*
Der Erzieher muss die Môglichkeit haben,

seine eigene Situation, seine Problème, seine
Stârken und Schwàchen kennenzulernen
(Selbstfindung), um bewusst handeln zu
kônnen.

* Er muss nachdenken kônnen ûber die Werte
seines Handelns und wissen welche Rolle er
eigentlich spielt.

* Er muss sien nicht als Elternersatz und
Familientherapeut, sondern als Stùtze der
Eltern sehen, die oft selbst die Fàhigkeit
besitzen ihre Kinder zu erziehen, die nur
momentan nicht dazu in der Lage sind .
Anregungen die er nicht als "besserwissender
Spezialist" vortrâgt, kônnen durchaus
fruchtbringend sein.

Dies stellen erstrebenswerte Idealvorstellungen
dar. Die Verantwortung fur die Erarbeitung dieser
"er muss"-Forderungen trâgt der Erzieher nicht
allein. Auch die Schule und sein Arbeitgeber
(Freistellung fur Weiterbildung z.8.) miissen ihren
Teil dazu beitragen. Kann cine Schulbildung mit
meist jugendlichen Schûlern die genannten
Kompetenzen ùberhaupt genùgendvermittem? Oder
sollte man nicht fiir Heimerzieher auf Leute aus
anderen Berufen (kommen sic aus einem manuellen
Beruf fâllt die Identifikation fiir vicie Kinder
vielleicht leichter) mit etwas mehr Lebenserfahrung
(die angesichts der komplexen Aufgabe unersetzlich
erscheint) zurùckgreifen.Nach einer mehrwôchigen
Intensiveinfiihrung kônnten sic praktisch tâtig
werden. Nachdem sic dann einige Zeit edukative
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Praxis hâtten (mit Supervision) und etliche
Weiterbildungskurse (die wenn môglich die oben
genannten Kompetenzen vertiefen wiirden) besucht
hâtten (die Teilnahme musste geniigcn, denn z.B.
Selbsterfahrung muss man erleben und kann nicht
benotet werden), wiirden sic den Erzieherdiplom
erhalten (Massnahmen wie etwa "congé sans solde"
wiirde die Môglichkeit cines Zurûckwechselns in
ihren alten Beruf wàhrend der Ausbildungszeit
erhalten).

Als Abschluss zum Vergleich einige Zitate zu
"Grundanforderungen an Heimerzieher" und
"Grundanforderungen an die Ausbildung von
Heimerziehern" aus einer rezenten IGfH
Publikation (Ergebnis mehrerer Tagungen der
Internationalen Gesellschaft fur Heimerziehung,
Frankfurt/M)(vgl. auch RUOFF, Materialien zur
Heimerziehung /IGfH,No 1-2,Màrz1988, 5.30):

...zur Qualifikation von Ausgebildeten gehôrt,
zunâchst einmal alltagspraktische Kompetenzen und
praktische Fâhigkeiten zu besitzen, die in der
Ausbildung gezielt vorbereitet wurden. Dazu zàhlt die
Gestaltung des Tagesablaufs und die Anleitung zur
Freizeitgestaltung der Kinder und Jugendlichen. ...
Angesichts der Verânderungen in derArbeitsweise und
im Selbstverstàndnis heutiger Heimerziehung gehôrt
aber auch Gespràchsfiihrung mit Eltem, mit den
Ausbildern, Lehrern, Meistem und der Schule als
wesentliche Qualifikation dazu. Durch verstàrkte
Bestrebungen, die Autonomie und Verfugung ilber
finanzielle undpàdagogischeFragen weitgehendin die
Gruppen zu verlagem, ist auch die Kenntnis von
Grundlagen der Kassenfuhrung, Buchhaltung, von
Verwaltungsrichtlinien und gesetzlichen Grundlagen
von Heimeinweisungen ... nôtig. Daruberhinaus ist
allerdings an Erzieherinnen und Erzieher die Anfor-
derung zu stellen, ihr eigenes Verhalten und dos
Verhalten der Kinder und Jugendlichen vor einem
theoretischen Hintergrund zu reflektieren. ... Die
Selbstreflexion muss eingeiibt werden, zumindest
theoretisch miissen verschiedene Methoden der
Interventionverfugbar sein.

Gefuhle bei sich selbst und bei den anderen zu sein
und auch Widerspruchen Raum geben zu ko'nnen.
Dazu kommt die Fàhigkeit, die Welt mit den Augen
des konkretenanderen zusehenunddessen subjektive
Logik nachzuvollziehen. Es gehôrt als menschliche
Qualitât auch cine Konfliktbereitschaft und die
Fàhigkeit dazu, eigene Betroffenheit und Gefuhle
wahrzunehmen und auszudriicken. Es gehôrt auch
dazu cine Auseinandersetzung mit eigenen extremen
Gefuhlen ..., cine grosse Belastbarkeit und
Lebenserfahrung (auch ausserhalb des sozialpàdago-
gischen Bereichs) sowie Respekt und Achtung vor der
Eigenstàndigkeit und Persônlichkeit des Kindes bzw.
des Jugendlichen. In Bezug ouf die Kollegen betrifft
dièse Persônlichkeitsbildung auch Eigenschaften wie
Teamfàhigkeit, Verlâsslichkeit, Kollegialitàt und
Identifikation mit der Gruppe und der Einrichtung
(Jugendhilfe Informationen, No5-6, 1988, S.7ff.)

Die theoretische Ausbildung muss gekoppelt sein
mitElementenderSelbsterfahrung. Ausgehend von der
Thèse, dass Erziehungsarbeit gleich Beziehungsarbeit
ist, muss ermôglicht werden, dass die Persônlich-
keitsausbildung einen zentralen Schwerpunkt darstellt,
wobei der FQassenverband dos Feld darstellt, dos
exemplarisch als Gruppenerfahrunggenommen werden
kann. Durch cine Verstarkung der Anteile an
Selbsterfahrung, durchElemente von Gruppendynamik
und Rollenspiel, durch Supervision und Fall-
besprechung muss ermôglicht werden, dass die
Auszubildenden sich mit Gefuhlen wie Angst,
Ohnmacht, Idealen, Anspriichen, Machtstrukturen,
Autoritâten, Abhàngigkeiten auseinandersetzen, dass
Tabus undGefuhle reflektiert werden, dass Kreativitàt,
Phantasie, Intuition gefôrdert werden und dass die
Normen und Werte reflektiert werden sowie dass cine
Erfahrung der Grenzen der Belastbarkeit fur jeden
einzelnen ermôglicht wird. Dièse Verânderungen
diirfen allerdings nicht alleine den vereinzelt auch
heuteschon vorfindbaren Bemiihungen der Lehrkràfte
ùberlassen werden, sondem bediirfen der organisa-
torischen und institutionellen Sicherung inLehrplànen
und auch der Unterstutzung der Schulleitungen
(Jugendhilfe Informationen, No5-6, 1988, S.12).

Wichtiger als dièse alltagspraktischen und
theoretischen Anteile sind jedoch unseres Erachtens
die Anforderungen an einen qualifiziert.cn Erzieher/
cine qualifizierte Erzieherin, menschliche und
persônlicheQualitàten zuentwickeln, unddies aufsich
selbst, auf die Kinder und auch ouf die Kollegen
bezogen. ... Neben Echtheit und Offenheit zur
menschlichen Begegnung ist es wichtig, sensibel fur
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klO Buchstabengewimmel
Die Tiere: Kamel, Papagei, Igel, Sperling,
Elefant; die Pflanzen: Tulpe, Brennessel, Kak-
tus, Kastanie, Birnbaum; das Werkzeug: Ham-
mer, Meter, Laubsâge, Beiflzange, Bohrer;
das Schreibwerkzeug: Fiiller, Radiergummi,
Tinte, Bleistift, Kugelschreiber.
Was, Tinte sei kein Schreibwerkzeug? Werden
Sic nicht komisch, Sic, Sic! (ich find's ja
auch, ich, der Mupp, aber der Blûmle fand
es nicht. Und der hat das Sagen).

kll 4 Vokale
Es sind die Worte: Basisdemokratie, Démonstra-
tion, funktionieren, gratulieren, Grenzstation,
international, Limonade, Opération, produzie-
ren, Radiergummi, Sozialismus, Burgerinitiati-
ve, buchstabieren. Ein Wort taucht ùbrigens
zwei Mal auf. Finden Sic es selbst heraus.
Haben Sic sich eigentlich den Wortschatz ein-
mal angesehen? Ailes Fremdwôrter! Sic stammen
aus dem "Verzeichnis der hàufigsten Fremdwôr-
ter" aus dem "Rechtschreibtraining" von Froh-
mut Menze. Und haben Sic dièse Fremdwôrter
einmal genau angesehen? Basisdemokratie, Bùr-
gerinitiative, Sozialismus... Merken Sic was?
Na? Ailes aus dem Osten. Kommunistengesindel.
Wenn das der Schulrat ...
Sic kônnen dièse Arbeit gleich mit der Arbeit
mit dem Wôrterbuch verbinden und aile Wôrter
heraussuchen lassen. Vor jedes Wort soll der
Schuler die Seitenzahl schreiben, auf der er
das Wort gefunden hat. Wer zuerst fertig ist,
wird zum Fremdwortspezialisten ernannt und
darf nicht mehr "Nase" sagen, sondern nur
noch "Gesichtserker" (erinnern Sic sich noch,
daQ war einmal ein ernstgemeinter Vorschlag,
um aile Fremdwôrter aus dem deutschen
Sprachgebrauch auszumerzen. Und "Nase" ist
nun mal ein Fremdwort.)
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Bericht ûber die Generalversammlung der ANCE vom 1.12.1988

Erfreulich viele Mitglieder hatten sich zur
diesjàhrigen Generalversammlung der ANCE am
1. Dezember im Restaurant SIEWEBUEREN in
Luxemburg eingefunden.

wir die 1000 verbleibenden "Guides" noch
verkaufen kônnen. Aile Anregungen und jede
Mithilfe sind hier selbstverstândlich sehr
willkommen.

Nachdem Pràsident Robert SOISSON die An-
wesenden begrùßt, hatte berichtete er kurz ùber die
Aktivitàten desvergangenenJahres:

1) Am 1. Oktober 1987 veranstaltete die ANCE
gemeinsam mit der ADCA cineKonferenz mit
dem Pràsidenten der schweizer FICE-Sektion
Rolf WIDMER iiber das Thema "Nachbetreu-
ung heimentlassener Jugendlicher in der
Ostschweiz". Ùber 100 Zuhôrerhatten sich im
Mansfeldsaal der Nationalbibiothek einge-
funden um den Ausfuhrungen Widmers zu fol-
gen.

2) Gleichzeitig fand in Mûnsbach im Institut
d'Europe die Herbstsitzung des Conseil
Fédéral der FICE statt. Ùber 30 Teilnehmer
aus vielen FICE-Sektionen erledigten hier die
anfàlligen Geschàfte undkonnten v.a. auch ein
Référât von James P. ANGLIN (FICE-Nord-
amerika) ûber Pràvention in der Heimer-
ziehung verfolgen.

3) Unter der wertvollen Mithilfe von Jean
SCHOOS konnten wirunser Bulletinmit einem
neuen Konzept und in einer gekonnten Auf-
machung der Ôffentlichkeit vorstellen. Es er-
scheint ab jetzt vierteljâhrlich und enthàlt nur
noch unverôffentlichte Originalbeitràge, davon
wenn môglich in jeder Nummer einen Beitrag
aus der Feder cines luxemburgischen Autors.

4) Der Ergânzungsband zum GUIDE PRA-
TIQUE wurde unter Mithilfe von Maddy
ROULLEAUX, Christine WIRION, Alfred
GROFF und Fernand LIEGEOIS termin-
gerecht herausgebracht und verkauft. Dadurch
hat sich unsere Kasse wieder etwas erholt.
Gedanken mùssen wir uns jedoch machen, wie

5) Als Schatzmeister der FICE und Vertreter
Luxemburgs nahm Robert SOISSON an folgen-
den internationalen FICE-Tagungen teil:
Comité Exécutif imFebruar in Zurich; Conseil
Fédéral im Mai in Udby (Danemark), zu-
sammen mit Alfred GROFF; Comité Exécutif
im Juli in Trogen (CH);Generalversammlung,
Conseil Fédéral und Comité Exécutif sowie
KongressimSeptember inSt.Gallen (CH).

6) Im Maibesuchte cine Délégation der ADCA
die schweizer FICE-Sektion um sich Modelle
von Nachbetreuung heimentlassener Jugend-
licher imRaume Zurichanzusehen.

7) Vom 1. bis zum 8. August weilte cine
Délégation der FICE-Israel unter der Leitung
von Alexandre SHEMER in Luxemburg. Auf
dem Besuchsprogramm standen Einrichtungen
fur Behinderte sowie Heime, ein touristischer
Ausflug in denNorden des Landes sowie nach
Brùssel.Ein herzliches Dankeschôn nachtrâg-
lichan ailedie mitgemacht haben,besonders an
Mathilde TOUSCH, welche die ganze Woche
dabei war und Mil MAJERUS, der einen von
unseren Gàsten sehr geschâtzten Empfang bei
Minister SPAUTZ organisierte. Im Anschluss
an diesen Besuch wurde unsere Sektion zu
einem Gegenbesuch in Israëleingeladen, der
imOktober 1989stattfinden wird.

8) Vom 7.-9. Oktober besuchte uns die "Vorhut"
einer 30-kôpfigen dânischen Délégation, die im
September 1989 Einrichtungen der luxembur-
gischen Heimerziehung besichtigen môchte.
Zusammenmit Jean SCHOOSkonnten wir Ole
RASMUSSEN, dem neuen Pràsidenten der
dânischen FICE-Sektion, ein ansprechendes
Programmvorlegen.
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9) Als Vertreter der ANCE nahm Robert
SOISSON ebenfalls an den Arbeiten der
ALNU/UNICEF ad.hoc-Arbeitsgruppe zum
Thema "Internationale Konvention ùber die
Rechte des Kindes" teil. Anlâßlich einer
Veranstaltung zum Tag der Menschenrechte
am 24. Oktober wurden die Ergebnisse dieser
Arbeitsgruppe der Ôffentlichkeit vorgestellt.

Yvonne MAJERUS, Sekretârin der ANCE be-
richteteùberdenKongreß der FICE inSt. Gallen an
dem 8Luxemburger teihiahmen.

Fernad LIEGEOIS berichtete ùber die Bilanzen
von 1987. Einnahmen von 292.238 Franken standen
Ausgaben von 250.245 Franken gegenùber. Ende
1987 hielten wir uns gerade noch ùber Wasser; mit
den Einnahmen von1988 hat sich unsere Kassenlage
jedoch etwas verbessert.FernandLIEGEOIS dankte
den Ministerien, die uns mit Subsidien unterstùtzt
haben.

Die Herren Jean GIWER undRoland POLFER,
Kassenrevisoren bestàtigten die einwandfreie
Buchhaltung und die Richtigkeit der Kassenfiihrung
des Trésoriers und schlugen der Generalver-
sammlung vor, Fernand LIEGEOIS zu entlasten,
was einstimmiggcschah.

Einstimmig wurde auch Robert SOISSON als
Pràsident bis zur nàchsten Generalversammlung
wiedergewàhlt.Der neve Vorstand besteht aus dem
Prâsidenten und folgenden Mitgliedern: Fernand
LIEGEOIS, Jean SCHOOS, Yvonne MAJERUS,
Alfred GROFF, Maggy WEINANDT, Annette
SCHNEIDER, Rita HURST und Mathilde
TOUSCH.

Anschliessend wurde ùber die Projekte fur 1989
diskutiert:

- Studienreise nach ISRAËL in der 2. und 3.
Oktoberwoche 1989. Einzelheiten dazu in
einem separatenArtikel indieser Nummer.

- Teilnahme am Conseil Fédéral inParis vom 8.-
11. April 1989.Dieser CF steht im Zeichen des
40-jâhrigen Jubilâums der ANCE-France sowie
der 200-Jahrfeier der franzôsischenRévolution.
Unsere franzôsischen Freunde hoffen auf viele
luxemburgische Gâste: billige, familienfreund-
liche Unterkùnfte im Herzen von Paris stehen
zur Verfùgung.

Eme "Woche der Heimerziehung" wird in
Zusammenarbeit mit der EGCA wahrschein-
lich imMaiorganisiert.

- Vier Nummern desBulletinsund vielleicht 1-2
Sondernummern werden 1989 verôffentlicht
werden.

- Die Informationen des GUIDE PRATIQUE
werdenauf Computer gespeichert.

Im Mai erwarten wir den Besuch einer
Délégation aus Frankreich, hauptsâchlich
Direktoren von Behindertenwerkstàtten. Ein
Gegenbesuch inFrankreich wirdgeplant.

- Im September kommt bereits wie erwàhnt cine
dânische Délégation fur cine Woche nach
Luxemburg.

k22 "Memory 2"
Einmal kônnen Sic hier wieder Folien machen
oder Sic machen k22 auf Folie und geben k23
aus oder Sic geben k22 und k23 aus und las-
sen aus k22 die Symbole herausschneiden und
neu in k23 einkleben und nehmen das zur
Partnerarbeit oder Sic nehmen Symbole von
k3O und kleben Sic in k23 (oder zusâtzlich
in k22) oder Sic nehmen das ganze Blatt 15
und basteln einen schônen Papierflieger da-
raus.

k23 "Memory 3"
Oder Sic nehmen k 23 und spielen "Symbole
versenken" oder tragen dort Ihre Notenlisten
ein oder verfahren wie unter k22 beschrieben.

k26 Muster
Sic haben wieder einmal die grofle Wahl zwi-
schen drei kleineren Obeln. Kommt Ihnen das
nicht bekannt vor? Wie? Bundestagswahl? Na,
da haben Sic ja jetzt die Wahl zwischen vier
Obeln und einem Nichtiïbel. Ich tât das Nicht-
iibel wâhlen. Aber Sic wollen ja lieber Atom-
kraftwerke und Aufrùstung und Arbeitslosig-
keit. Was? Wollen Sic gar nicht? Ja, warum
wàhlen Sic dann aber die Leute, die das wol-
len? Das kann der cine Autor (Mupp) nie und
nimmer begreifen. Una der andere tut sich
auch schwer damit.

k27 Figurendrehen
Hier ist es âhnlich, aber Politik hat ja in
so einer Einheit nichts zu suchen. Tschuldi-
gung.
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ZURGEPLANTEN ISRAEL-REISE

Vom 1. bis zum 8. August besuchte cine FICE-
Delegation aus Israëlunser Land. Sozusagen als
"Gegenleistung" hat Alexandre SHEMER, Delega-
tionsleiter und Direktor der Erzieherschule non
NEURIM uns angeboten, ein Besuchsprogramm fur
cine luxemburgische Gruppe in Israël zu organi-
sieren. Auch Meir GOTTESMANN, langjàhriger
Vertreter der Youth Aliyah in Conseil Fédéral und
Ehrenmitglied der FICE will sich perônlich um das
Besuchsprogramm kûmmern. In Vorgespràchen mit
SHEMER undGOTTESMANNeinigten wir uns auf
einen Termin im Herbst 1989. Auf der General-
versammlung der ANCE am 1. Dezember 1988
wurde als provisorisches Datum die 2.und 3.
Oktoberwoche vorgeschlagen wobei sich An- und
Abreiseum einige Tage wegen der Abflugzeiten der
Charterflùge verschieben kônnen. Oktober ist die
besteReisezeit fur einenIsraelbesuch.Mârz ist auch
gûnstig, doch dann fliegt bereits cine 25-kôpfige
Délégation der deutschen FICE-Sektion nach Israël
vonderenErfahrungen wir profitieren kônnten.

ungefâhr 20Personen haben sichbereits provisorisch
angemeldet. Aile weiteren Interessenten sollen sich
mit mir in Verbindung setzen: Robert SOISSON,
ANCE, BP 255, L-4003 Esch-sur-Alzette Telefon:
57 03 68 (privât) oder 54 73 83 489/494 (Bûro). Im
April 1989 werden wir ein kleines Vorbereitungs-
treffen organisieren, wenn môglich mit einem
Vertreter aus der Bundesrepublik Deutschland der
dieReisebereits miterlebt hat.

Um der lieben Ordnung willenmôchteich jedoch
jetzt noch einmal ALLE Interessenten bitten, das
folgende Anmeldeformular auszufullen und an
unsere Adresse zuschicken:

ANMELDEFORMULAR

Der/die Unterzeichnende:

Vorgesehen ist also cine 10 bis 14tàgige Studien-
reise durch Israël.Auf dem Programm stehen Be-
sichtigungen pàdagogischer uns sozialpâdagogischer
Einrichtungen wobei der Tourismus nicht zu kurz
kommen soll. Die schônstenund historisch wichtig-
sten Orte in Israël werden wir selbstverstândlich
besuchen und wahrscheinlich Besichtigungen von
Institutionen und Dienststellen teilweise in unsere
Ausflùge einbauen. Die Unterbringung erfolgt
hauptsàchlich in den Râumlichkeiten der Erzieher-
schule von Neurim. Hier gibt es bungalowàhnliche
Gàstehàuser, die sauber, einfach und zweckmàssig
sind. Aile Ausflùge kônnenmit den Kleinbussen der
Erzieherschule durchgefùhrt werden; die Mahlzeiten
kônnen wir meistens in den Institutionen, die wir
besichtigen werden, einnehmen.

Eme gùnstige Flugverbindung gibt es ab Frank-
furt.Die Kosten der ganzen Reise kônnen so ziem-
lich niedrig gehalten werden, ich schâtze zwischen
30.000 und 35.000 Franken ailes inklusive. Das
Interesse an dieser Reise ist bereits sehr gross,

Name:

Beruf:

Adresse:

môchte sich provisorisch fur die geplante
ISRAEL-Reise der ANCE im Oktober 1989
anmelden.

(Datum) (Unterschrift)
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Guidepratique des réalisations
médico-sociales et psycho-pédagogiques auLuxembourg

En 1979, l'AssociationNationale des Communautés Educatives ensemble avec l'Associa-
tion des Assistantes Sociales a édité pour la première fois un "Guide pratique des
réalisations médico-sociales etpsycho-pédagogiques". Ceguide fut vendu aplus de 2.500
exemplaires et a encouragé les éditeurs, en collaboration cette fois avec le Centre
d'lnformation et dePlacement, dele rééditer. En effet le vieux guide s'apprêtait malà une
mise à jour et c'est ainsi qu'une conception entièrement différente s'imposait. Dans le
nouveau guide chaque service, association ou institution,est présenté sur une fiche indi-
viduelle quipeut aisément être remplacée ou corrigée par l'utilisateur. De même ilsera
facile de mettre à jour le guide en réimprimant seulement les fiches dont les données ne
correspondent plus à la réalité et en ajoutant les fiches des nouvelles créations. Les
éditeurs ont envoyé des questionnaires aplus de 400services, institutionsou associations.
Après le travailde rédaction, 300fiches environ ont été retenues et forment ainsi labase du
nouveau guide. Bien sûr, dès à présent tout organisme qui offre desprestations, dans le
domaine socialetpsycho-pédagogique et qui désire figurer dans le guidepeut envoyer une
fiche remplie aux éditeurs quisera alorsprise en considération lors delaprochaine mise à
jour. Le guide comprend les rubriques suivantes (entre autres); Placements, éducation,
3ème âge, travail loisirs et sports, médecine préventive, famille, santé, services sociaux,
santé mentale, justice...

Il s'adresse surtout aux professionnels du secteur médico-social et psycho-pédagogique,
auxenseignants, auxmédecins, auxfonctionnaires et employés de l'Etat et des Communes,
aux avocats, etc.

Présentation: 600pages
FichesFormatDINA5
CouvertureAccohidede 1,7mm rougeclair
Mécanique à 2 arceauxavecpresse-papier
Intercalaires enplastiquepour10 chapitres

Prix: lère édition 800.- Flux
miseà jour 400.- Flux
lère édition + mise àjour 1.000.-Flux

Association Nationale
des Communautés
Educatives
(ANCE) a.s.b.l.

Boîtepostale 255

L-4003 ESCH-sur-ALZETTE



GUIDE PRATIQUE DES REALISATIONS MEDICO-SOCIALES ET PSYCHO-PEDAGOGIQUES
AU GRAND-DUCHE DE LUXEMBOURG

Edition de 1988

Index 2: Tableau synoptique des fiches

Chapitre 1: Orientation et guidance psycho-pédagogique
Internats scolaires
Education différenciée

01.01: Centre d'Education Différenciée
-

CLERVAUX
01.02: Centre d'Education Différenciée -

DIFFERDANGE
01.03: Centre d'Education Différenciée

-
ECHTERNACH

01.04: Centre d'Education Différenciée -
ESCH-SUR-ALZETTE

01.05: Centre d'Education Différenciée
-

LUXEMBOURG
01.06: Centre d'Education Différenciée

-
REDANGE-SUR-ATTERT

01.07: Centre d'Education Différenciée -
ROESER

01.08: Centre d'Education Différenciée
-

RUMELANGE
01.09: Centre d'Education Différenciée -

WARKEN-ETTELBRÙCK
01.10: Centre de Logopédie
01.11: Centre d'lntégration Scolaire
01.12: Centre d'Observation
01.13: Centre d'Orthopédagogie
01.14: Commission Médico-Psycho-Pédagogique -

ECHTERNACH
01.15: Ecole Privée Fieldgen
01.16: Groupe d'Etude et d'Aide au Développement de l'Enfant
01.17: Institut pour Déficients Visuels
01.18: Institut pour Infirmes Moteurs Cérébraux
01.19: Institution St. Willibrord
01.20: Internat du Lycée Technique de MERSCH
01.21: Internat Notre-Dame de Lourdes

-
DIEKIRCH

01.22: Internat Ste. Marie
-

LUXEMBOURG
01.23: Internats scolaires non présentés sur une fiche individuelle
01.24: Service de Guidance de l'Enfance

-
BETTEMBOURG

01.25: Service de Guidance de l'Enfance
-

CLERVAUX
01.26: Service de Guidance de l'Enfance

-
DIEKIRCH

01.27: Service de Guidance de l'Enfance
-

DIFFERDANGE
01.28: Service de Guidance de l'Enfance

-
ESCH-SUR-ALZETTE

01.29: Service de Guidance de l'Enfance
-

EST (REMICH)
01.30: Service de Guidance de l'Enfance

-
KELDALL (RUMELANGE)

01.31: Service de Guidance de l'Enfance
-

LUXEMBOURG
01.32: Service de Guidance de l'Enfance

-
MERSCH

01.33: Service de Guidance de l'Enfance -
MONDERCANGE

01.34: Service de Guidance de l'Enfance
-

PETANGE
01.35: Service de Guidance de l'Enfance

-
REDANGE-SUR-ATTERT

01.36: Service de Guidance de l'Enfance
-

SANEM
01.37: Service de Guidance de l'Enfance

-
SCHIFFLANGE

01.38: Service de Guidance de l'Enfance
-

WILTZ
01.39: Service de Psychologie de I'I.S.E.R.P.
01.40: Services de Psychologie et d'Orientation Scolaire 1
01.41: Services de Psychologie et d'Orientation Scolaire 2
01.42: Service Médico-Psycho-Pédagogique -

ESCH-SUR-ALZETTE
01.43: Service Médico-Psycho-Pédagogique et Social

-
LUXEMBOURG

01.44: Société Luxembourgeoisepour l'Aide aux Personnes Autistiques
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Chapitre 2: Information
Orientation
Consultation et Planification Familiale

02.01: ATD Quart-Monde
02.02: Bureau d'lnformation pour Femmes en Détresse ESCH-SUR-ALZETTE
02.03. Bureau d'lnformation pour Femmes en Détresse ETTELBRUCK
02.04: Bureau d'lnformation pour Femmes en Détresse LUXEMBOURG
02.05: Centre de Consultation AFP

-
ETTELBRUCK

02.06: Centre de Consultation AFP
-

LUXEMBOURG
02.07: Centre de Pastorale Familiale
02.08. Centre de PlacementFamilial - Croix Rouge Luxembourgeoise
02.09: Centre d'lnformation et de Placement
02.10: CMPO

- Conseils, LUXEMBOURG
02.11: Fir ons Kanner

-
Placement Familial Caritas

02.12: Mouvement Luxembourgeois pour le Planning Familial et
l'Education Sexuelle

-
ESCH-SUR-ALZETTE

02.13: Mouvement Luxembourgeois pour le Planning Familial et
l'Education Sexuelle

-
ETTELBRUCK

02.14: Mouvement Luxembourgeois pour le Planning Familial et
l'Education Sexuelle

-
LUXEMBOURG

02.15: Mouvement Luxembourgeois pour le Planning Familial et
l'Education Sexuelle

-
LUXEMBOURG

- Service INFO-VIOL
02.16: Service Accueil

-
Berodungsdengscht

Ministère de la Santé -
LUXEMBOURG

02.17: Service Information
-

Accueil des Etrangers LUXEMBOURG
02.18: Service de Placement Familial

Chapitre 3: Centres d'Accueil
Maisons d'Education

03.01: C.A. DALHEIM La Cerisaie
03.02: C.A. DIEKIRCH Maison Neiers
03.03: C.A. DREIBORN Maison d'Education pour Garçons
03.04: C.A. DUDELANGE Foyer IMC Brill
03.05: C.A. ECHTERNACH Foyer Ste. Claire
03.06: C.A. ESCH-SUR-ALZETTE Foyer Lankelzerweiher
03.07: C.A. ESCH-SUR-ALZETTE Foyer Roude Fiels
03.08: C.A. ESCH-SUR-ALZETTE Foyer Ste. Elisabeth
03.09: C.A. ESCH-SUR-ALZETTE Foyer de la Solidarité
03.10: C.A. ESCH-SUR-ALZETTE Foyer Sud "Fraen a Nout"
03.11: C.A. ESCH-SUR-ALZETTE Jongenheero
03.12: C.A. ESCH-SUR-ALZETTE Maison Think
03.13: C.A. ESCH-SUR-ALZETTE Noemi
03.14: C.A. ETTELBRUCK Maison Feltgen
03.15: C.A. GREVENMACHER Foyer IMCPietert
03.16: C.A. GREVENMACHER Institut St. François
03.17: C.A. LULLANGE Foyer Eisleker Heem
03.18: C.A. LUXEMBOURG Foyer Bertchen
03.19: C.A. LUXEMBOURG Foyer Paula Bové
03.20: C.A. LUXEMBOURG Foyer Paula Bové

-
Hôtel Maternel

03.21: C.A. LUXEMBOURG Foyer Ennesinde
03.22: C.A. LUXEMBOURG Foyer Reckendall
03.23: C.A. LUXEMBOURG Foyer St. Joseph

-
Annexe
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03.24: C.A. LUXEMBOURG Foyer F. Storm
03.25: C.A. LUXEMBOURG Foyer Thérèse
03.26: C.A. LUXEMBOURG Kannerland
03.27: C.A. LUXEMBOURG Maison pour Femmes Battues
03.28: C.A. LUXEMBOURG Maison Kerger
03.29: C.A. LUXEMBOURG Maison Maternelle
03.30: C.A. LUXEMBOURG Porte Ouverte
03.31: C.A. MERSCH Fondation Letzeburger Kannerduerf
03.32: C.A. MONDORF-LES-BAINS Foyer de l'Amitié
03.33: C.A. MOUTFORT Foyer Paul Faber
03.34: C.A. REMICH Foyer Ste. Elisabeth
03.35: C.A. RUMELANGE Institut St. Joseph
03.36: C.A. SANEM Kannerschlass
03.37: C.A. SCHIFFLANGE Maisons d'Enfants de l'Etat
03.38: C.A. SCHRASSIG Maison d'Education pour Jeunes Filles
03.39: C.A. TRINTANGE Foyer Action 72
03.40: C.A. VICHTEN Foyer de l'Entraide
03.41: C.A. WALFERDANGE Fondation du Tricentenaire
03.42: C.A. WALFERDANGE Foyer Paula Bové

-
Annexe

03.43: C.A. WILTZ Maison du Nord
03.44: Centres d'accueil pour enfants, adolescents et jeunes adultes

non présentés sur une fiche individuelle
03.45: Foyers pour immigrés non présentés sur une fiche individuelle

Chapitre 4: Foyers de Jour

04.01: F.J. BELVAUX Frou Kanner
04.02: F.J. BERINGEN/MERSCH De Kanner Kuerf
04.03: F.J. BERTRANGE Le Petit Prince
04.04: F.J. BETTEMBOURG Am Zichelchen
04.05: F.J. BETTEMBOURG Garderie Jeunes Mamans
04.06: F.J. CAPELLEN Kannerstuff
04.07: F.J. DIEKIRCH Garderie des Enfants
04.08: F.J. DUDELANGE Minettsdepp
04.09: F.J: ESCH-SUR-ALZETTE International
04.10: F.J. ESCH-SUR-ALZETTE Snoopy HaUS
04.11: F.J. ESCH-SUR-ALZETTE Spillhaus Parc Laval
04.12: F.J. GREVENMACHER Association Françoise Dufaing
04.13: F.J. HELMSANGE Les Coccinelles
04.14: F.J. LUXEMBOURG Action Familiale et Populaire
04.15: F.J. LUXEMBOURG Am Rousegàrtchen
04.16: F.J. LUXEMBOURG Pivot culturel Atelier Zeralda
04.17: F.J. LUXEMBOURG Chance-Egalité
04.18: F.J. LUXEMBOURG Crèche de Luxembourg
04.19: F.J. LUXEMBOURG Crèche Municipale
04.20: F.J. LUXEMBOURG Garderie Municipale
04.21: F.J. LUXEMBOURG D'Haus vun de Kanner
04.22: F.J. LUXEMBOURG Jardin d'Enfants
04.23: F.J. LUXEMBOURG Les Poussins
04.24: F.J. LUXEMBOURG Kannerland
04.25: F.J. LUXEMBOURG The International Kindergarten
04.26: F.J. MAMER De Spillatelier
04.27: F.J. OBERCORN Crèche Municipale
04.28: F.J. PETANGE Kordall
04.29: F.J. SCHIFFLANGE Am Buggy
04.30: Foyers de Jour non présentés sur une fiche individuelle
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Chapitre 5: Maisons de Retraite
Maisons de Soins
Maisons de Reconvalescence

05.01: BERBOURG Institut des Aveugles
05.02: BERSCHBACH/MERSCH Home National de l'Association des Aveugles

du Luxembourg
05.03: CLERVAUX Clinique et Maison de Repos St. François
05.04: DIFFERDANGE Maison de Soins de l'Etat
05.05: ECHTERNACH Hospice Civil et Clinique
05.06: ESCH-SUR-ALZETTE Ancienne Maison de Retraite
05.07: ESCH-SUR-ALZETTE Maison de Retraite
05.08: GREVENMACHER Clinique et Maison de Retraite St. François
05.09: HEISDORF Maison de Retraite Marie Consolatrice
05.10: LUXEMBOURG Centre du Rham
05.11: LUXEMBOURG Fondation Félix Chômé
05.12: LUXEMBOURG Fondation J.-P. Pescatore
05.13: LUXEMBOURG Hospice Civil du Pfaffenthal
05.14: LUXEMBOURG Maison de Gériatrie et de Retraite de Hamm
05.15: MONDORF-LES-BAINS Maison de Convalescence

Couvent Ste. Elisabeth
05.16: REMICH Hospice Civil St. Joseph
05.17: VIANDEN Maison de Soins de l'Etat
05.18: WEILERBACH Institut Héliar
05.19: Centres d'Accueil pour Personnes Agées non présentés sur une

fiche individuelle
05.20: Maisons de Soins de l'Etat
05.21: Service de Gérontologie
05.22: Service des Personnes Agées

-
SPA

Chapitre 6: Prévention
Contrôle Médical
Réadaptation

06.01: Administration du Contrôle Médical et de la Sécurité Sociale
06.02: Centre de Rééducation et de Réadaptation Fonctionnelles -

LUXEMBOURG
06.03: Consultation de Nourrissons -

ESCH-SUR-ALZETTE
06.04: Direction de la Santé: Division de l'lnspection Sanitaire
06.05: Direction de la Santé: Services Audiophonologiques
06.06: Direction de la Santé: Service de la Médecine Scolaire
06.07: Direction de la Santé: Service Orthoptique et Pléoptique
06.08: Gesond Liewen -

ETTELBRUCK
06.09: Service d'lntervention Précoce. Hellef fir de Puppelchen -

ESCH-SUR-ALZETTE
06.10: Service d'lntervention Précoce Orthopédagogique -

LUXEMBOURG
06.11: Service Médical des Ecoles

-
LUXEMBOURG

06.12: Service Médical Scolaire
-

DUDELANGE
06.13: Service de Psychiatrie -

Centre Hospitalier LUXEMBOURG
06.14: Service de Rééducation Fonctionnelle

-
Fondation IMC

-
DUDELANGE

06.15: Service de Rééducation Précoce
-

ETTELBRÙCK
06.16: Service de Rééducation Précoce

-
LUXEMBOURG
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Chapitre 7: Services Médico-Sociaux
Lutte contre la Toxicomanie

07.01: Centre Médico-Social
-

CLERVAUX
07.02: Centre Médico-Social -

DIFFERDANGE
07.03: Centre Médico-Social

-
DUDELANGE

07.04: Centre Médico-Social
-

ECHTERNACH
07.05: Centre Médico-Social

-
ESCH-SUR-ALZETTE

07.06: Centre Médico-Social -
ETTELBRÛCK

07.07: Centre Médico-Social -
GREVENMACHER

07.08: Centre Médico-Social
-

LUXEMBOURG I
07.09: LUXEMBOURG II
07.10: Centre Médico-Social -

REDANGE/ATTERT
07.11: Centre Médico-Social -

WILTZ
07.12:Centre de Santé Mentale
07.13: Centre Thérapeutique pour Toxicomanes
07.14: Centre Thérapeutique d'Useldange
07.15: Département Médico-Social

-
Commission des Communautés

Européennes
07.16: Direction de la Santé: Service Social
07.17: Frères de la Charité
07.18: Info-Drogue
07.19: Jugend- an Drogenhellef
07.20: Kollektiv Spackelter

-
Centre Gopala

07.21: Kollektiv Spackelter -
Pioneer

07.22: Service Médico-Social
-

Maison de Soins et
Clinique St. Louis

-
ETTELBRUCK

07.23: Service Médico-Social et Social
-

Cour de Justice des
Communautés Européennes

07.24: Service Multidisciplinaire de Lutte contre la Toxicomanie
07.25: Therapeutesch Kommunoteit "Schleckenhaus"

Chapitre 8: Aide Sociale

08.01: Aide Familiale
-

Aide Senior
08.02: Association de Soutien aux Travailleurs Immigrés
08.03: Chantiers de la Fraternité Chrétienne
08.04: Fonds pour le Logement à Coût Modéré
08.05: Fonds National de Solidarité
08.06: Institut de Défense Sociale
08.07: Inter-Actions FaubourgsI
08.08: Inter-Actions FaubourgsII
08.09: Jongenheem -

G.A.M.O.
08.10: Office de Logement et Subsides Scolaires

-
LUXEMBOURG

08.11: Office Social
-

DIFFERDANGE
O8.12: Office Social

-
ESCH-SUR-ALZETTE

08.13: Office Social
-

LUXEMBOURG
08.14: Office Social- PETANGE
08.15: Repas sur Roues
08.16: Service d'Aide Educative en Milieu Ouvert
08.17: Service d'Aide Sociale - Ministère de la Famille
08.18: Service Central d'Assistance Sociale
08.19: Service de la Protection de la Jeunesse
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08.20: Service de l'lmmigration
08.21: Service Social de I'ARBED
08.22: Service Social de la Commission des Communautés

Européennes
08.23: Terre des Hommes Luxembourg
08.24: Vollekskichen

Chapitre 9: Travail

09.01: Aarbechtshellef
09.02: Action Locale pour Jeunes
09.03: Action Sociale pour Jeunes
09.04: Ateliers Protégés

-
APEHH

09.05: Atelier Schlaïfmillen
-

lAF
09.06: Centre d'Aide par le Travail
09.07: Centre de Formation Professionnelle Continue
09.08: Centre de Propédeutique Professionnelle

-
CLERVAUX

09.09: Centre de Propédeutique Professionnelle
-

ESCH-SUR-
ALZETTE

09.10: Centre de Propédeutique Professionnelle
-

WALFERDANGE
09.11: Centre de Propédeutique Professionnelle -

WARKEN-
FTTFT RRTTOÏC

09.12: Centre de Réadaptation -
CAPELLEN

09.13: Centre de Réadaptation Professionnelle pour Handicapés
Physiques -

DUDELANGE
09.14: Co-Labor

-
Association Agricole

09.15: Equipes d'Entraide des Charités de St. Vincent de Paul-
LUXEMBOURG

09.16: Institut Médico-Professionnel
-

ESCH-SUR-ALZETTE
09.17: Office de Placement de de Rééducation Professionnelle des

Travailleurs Handicapés
09.18: Polygone -

LUXEMBOURG
09.19: Service de l'Orientation Professionnelle à l'Administration de

l'Emploi -
DIEKIRCH

09.20: Service de l'Orientation Professionnelle à l'Administration de
l'Emploi - ESCH-SUR-ALZETTE

09.21: Service de l'Orientation Professionnelle à l'Administrationde
l'Emploi -

LUXEMBOURG

Chapitre 10: Groupes d'Entraide
Loisirs

10.01: Alcooliques Anonymes
10.02: Amicale Luxembourgeoise des Laryngectomisés
10.03: AMIPERAS
10.04: Les Amis du Sonnenberg
10.05: Association Luxembourgeoise du Diabète
10.06: Association Sportive des Enfants Physiquement Handicapés-

ROESER
10.06: Amicale des Handicapés Physiques
10.07: Centre de Formation pour Familles Monoparentales
10.08: Dépannage Social 51

-
ECHTERNACH

10.09: Fédération Sportive Luxembourgeoisedes Handicapés
10.10: Kopplabunz

-
Centre de Rencontre
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10.11: Haus op der Heed
-

HUPPERDANGE
10.12: Initiativ Liewensufank
10.13: Letzeburger Guiden
10.14: Letzeburger Scouten
10.15: Letzeburger Psoriasisbond
10.16: Ligue Luxembourgeoise de la Sclérose en Plaques
10.17: Ligue Luxembourgeoisedes Mutilés et Invalides de Guerre

1940-1945
10.18: Luxembourg Accueil-Information
10.19: Mammen Hellefen Mammen

-
ECHTERNACH

10.20: Mammen Hellefen Mammen
-

SUESSEM
10.21: Mammen Hellefen Mammen

- non présentés sur fiches individuelles
10.22: Service de la Jeunesse de la Ville de Luxembourg
10.23: Service National de la Jeunesse
10.24: SOS-Détresse
10.25: Sport mat Suergekanner

-
ALPAPS

10.26: Vivre Comme Avant

Note explicative:

Le présent tableau synoptique propose à l'utilisateurdu Guide
Pratique des Réalisations Médico-sociales et Psycho-Pédagogiques
au Luxembourgune nouvelle classification des fiches. Comme il
était difficile de classer p.ex. les centres d'accueil ou les
foyers de jour par le nom qu'on leur a donné, j'ai préféré les
classer selon les localités où ils sont implantés. Les autres
chapitres sont moins touchés par ce nouveau mode de classement,
néanmoins certaines erreurs logiques ont pu être redressées. Les
nouvelles fiches que nous publierons peu à peu inverseront bien
sûr le présent classement qui sera remanié lors de la prochaine
mise à jour du guide.

Robert SOISSON, 25.10.88
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